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Haltung gegenüber der deutſchen Gleichberechtigungs⸗ 


burden 


Fernſprech⸗Anſchluß: Geſchäftsſtelle ſowie Redaktion Nr. 2097 


Kein Nachgeben Frankreichs 


Ablehnung der engliſchen Vermittlung — England erſcheink nicht 
in Genf — Die deukſchen Gleichberechtigungsforderungen unlösbar 


Paris. Im Zusammenhang mit den kürzlichen Lon⸗ 
er Beſprechungen zwiſchen dem amerikaniſchen 
tſchafter und dem engliſchen Außenminiſter Iner⸗ 


ſowie zwiſchen dieſem und dem franzöſiſchen Bot⸗ 
la Mer andererſeits meldet Hapas, daß die Haltung Eng: 
gegenüber der deutſchen Forderung auf Gleichbe⸗ 


ung eingehend erörtert worden ſei. Der Lon⸗ 


Sonderberichterſtatter der Agentur Havas will dazu 
us zuverläſſigen Kreiſen erfahren haben, daß die englische 
Reg ug noch vor Ablauf dieſer Woche „eine in dieſer 
ungſtehende Initiative ergreifen wird.“ 


franzöſiſche Regierung ſei feſt entſchloſſen, 


ng nicht zu ändern, gleichgültig, wie ſich die 
Wieungen Amerikas und Englands dazu ſtellen ſollten. 


London. Die Erwägungen über die politiſche Lage, die 
rc die franzöſiſche Anker! Eu die Keule 90 
H Rüſtungsgleſchheit entſtanden iſt, 


e Forderung 


haben in engliſchen Regierungskreiſen die Frage 

auftauchen laſſen, ob ein Eingreifen Englands, wie 

es bisher rg ee überhaupt noch ange 
racht ſei. 


Eine amtliche Entſcheidung. über die Haltung, die England 


Annehmen wird, iſt zwar zunächſt noch nicht gefallen und 


Sozialdemokratie und Wehrfragen 


Keine Anfrüftung, ſondern Abrüſtung — Erklärung der ſozialdemokratiſchen Reichstagsfraltion 


ein Berlin. Die ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion teilt en 
em Bericht über die am Mittwoch nachmittag abgeſchloſſenen 
tägigen Beratungen der politiſchen Lage mit, daß in den 


f 


es 
punkt 


Waters ſeiner Wehrmacht zu beanſpruchen. 


U 


lea; 


thandlungen zur Aktion der Reichsregierung in der Wehr⸗ 
ar einſtimmig eine Erklärung angenommen worden iſt, in 

u. a. heißt: „Die Reichsregierung hält nun den Zeit⸗ 
für gekommen, für Deutſchland die Freiheit zur Ausge⸗ 


Sicherheit der 


kann aber mit den Mitteln der militäriſchen Rüſtung 


nicht errei 

nach — icht werden. 
ürtſcha 

kratie 


ſtlichen Kräfte der anderen Länder. 
hält deshalb die wehrpolitiſche 


W i für verfrüht. Dieſe Aktion bürgt die Geſahr in ſich, 
„de 


Insbeſondere gilt dies für Deutſchland 
ſeiner geographiſchen Lage und der militäriſchen und 
Die Sozialdemz» 
Aktion der Reichs⸗ 


n anderen 


den Vorwand zu einem uſerloſen Wettrüſten gibt, das 
am meiſten die Sicherheit Deutſchlands gefährden und 


Nn 


“ 


teich E 


t 
auf —— 
t für 
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eine 
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ie Völter in eine Kataſtrophe führen müßte. 
Außenpolitik, die auf die Verteidigung der Völker 
Boden allgemeiner Gleichberechtigung, auf die Erhal⸗ 
Friedens und die internationale Abrüſtung gerichtet iſt, 
die wirkliche Sicherheit“. 


iter heißt es in der Erklärung: „Jeder Schritt im Sinne 
ſchen Rüftungsnote, wie ſie insbeſondere 
vklärungen des Reichswehrminiſters erläutert worden iſt, 


durch zahl⸗ 


et die Gefahr in ſich, Deutſchland in politiſche Iſo⸗ 
rung zu führen, die Welt gegen Deutſchland zuſam⸗ 

wenzuſcweißen und das Verſailler Diktat zu verewigen. 

de ſagialdemotratiſche Fraktion proteſtiert mit aller Entſchie⸗ 


der 


tion 
en, daß dende Abg. D. Breitſcheid noch darauf hingewie⸗ 
a 


den Verhandlungen zwar Meinungsverſchiedenheiten 


It iſche 


fte re 


* 


le 


gegen jede Entfeſſelung nationaliſtiſcher und militari⸗ 
nſtinkte in allen Ländern, da ſie darin eine Bedrohung 
heit der Arbeiterſchaft und eine Gefährdung des Welt⸗ 
s erblickt.“ 


dem Bericht hat am Schluß der Ausſprache der Frak⸗ 


dättenttiſche Behandlung von einzelnen Fragen ſich ge⸗ 
verle 


en, daß aber niemals der Geiſt der Kameradſchaftlich⸗ 
dt worden ſei. 


| 


wird kaum vor Ende der Woche erwartet. Politiſche Kreiſe 
rechnen jedoch mit großer Beſtimmtheit damit, daß die 
wah ce Regierung von einem Eingreifen Abſtand nehmen 
wird. 

Die weitere Entwicklung würde ſich demnach nach Auf⸗ 
faſſung Londoner Kreiſe wie folgt geſtalten: Das allgemeine 
Büro der Abrüſtungskonferenz tritt am 21. September zu⸗ 
ſammen, ohne daß Deutſchland darin vertreten wird. Mit 
einer Anweſenheit des engliſchen Außenminiſters Sir John 
Simon zum 21. September in Genf iſt jetzt nicht mehr zu 
rechnen. Dieſer wird vorausſichtlich erſt am 26. September 
in Genf eintreffen, um an der Sitzung des Völkerbunds⸗ 
rates teilzunehmen, zu der Deutſchland bekanntlich 
den Reichsaußenminiſter Freiherrn von Neurath entſen⸗ 
den wird. Dieſe Zuſammenkunft wird dann Gelegenheit 
bieten, außerhalb des eigentlichen Rahmens der Völker⸗ 
bundsratsſitzung die von Deutſchland aufgeworfene Frage 
der Rüſtungsgleichheit und die franzöſiſchen Gegenforderun⸗ 
0 zu beſprechen. Es iſt offenſichtlich nicht beabſichtigt, dieſe 

onderausſprache der verſchi⸗ 
Rahmen einer beſonderen Konferenz zu ene wohl aber 
beſteht die Möglichkeit, daß ſich aus dieſen Beſprechungen 


eine Erklärung herausſchälen wird, die zu der deutſchen For⸗ 
derung Stellung nimmt. Sollte ſie in einem Sinne aus⸗ 


fallen, der Deutſchland zufriedenſtellen würde, ſo nimmt man 


an, daß Deutſchland die ihm zugeſtandene Gleichberechtigung 


praktiſch zunächſt in eine Zuſammenarbeit mit den 
anderen Nationen umſetzen und wieder an der 
Abrüſtungskonferenz teilnehmen wird. 


Einigung in der Agrarumſchuldung 
in Numänien 
1% jähriges Moratorium für Agrarſchulden. 

Bukareſt. Die Völkerbundsſachverſtändigen verlaſſen am 
Donnerstag Rumänien, nachdem es gelungen iſt, in der 
Ciage der Agrarumſchuldung zu einer grundſätzlichen 
inigung zu kommen. Die Veröffentlichung des genauen 
Wortlauts des Entwurfs ſteht bevor. In der Praxis läuft 
die gefundene Löſung auf ein 1%jähriges Moratorium für 
Agrarſchulden hinaus. 
durch Beſſerung der Zahlungsfähigkeit und durch gute Ernte 

die Herbeiführung einer automatiſchen Schulden regelung. 


Die Vorſitzenden 
der Reichstagsausſchüſſe 

Links: Abgeordneter Dr. Frick, der als Vorſitzender des Aus⸗ 
wärtigen Ausſchuſſes die Beratungen über das Lauſanner Ab⸗ 
kommen und die Abrüſtungsfrage leitet. — Rechts: Abgeordne⸗ 
ter Löbe, der Vorſitzende des Ausſchuſſes zur Wahrung der 
Rechte der Volksvertretung, der bei Behandlung des Themas 
„Der ſtaatsrechtliche Konflikt mit der Reichsregierung“ die ver⸗ 
faſſungsrechtliche Seite der Vorgänge bei der Reichstagsauf⸗ 
löſung erörtert. 


iedenen Außenmtiniſter in den 


Die Regierung hofft, in dieſer Zeit 


| Neuwahlen 
oder Verfaſſungsbruch? 


Wohin ſteuert die Reichsregierung? 


Die durch die Reichstagsauflöſung geſchaffene Lage in 


Deutſchland wird durch immer neue Konflikte zwiſchen Res 
gierung und Volksvertretung verſchärft. Eigentlich gibt es 
die Volksvertretung nicht mehr, ſondern nur noch Aus⸗ 
ſchüſſe, die die außenpolitiſchen Vorgänge und die Wahrung 
der Rechte der Volksvertretung zu überwachen haben. 
Verfaſſungsbruch hin — verfaſſungswidrig her, das ſind 
jetzt die Formeln, um die der Streit zu entbrennen ſcheint. 
Die Regierung erkennt die Abſtimmungen des Reichstages 
nicht an und auch nicht die Aufhebung der 95 . Notrer⸗ 
ordnung, weil der Reichstagspräſident „verfaſſungswidrig“ 
gehandelt habe, als er dem Reichskanzler das Wort zur 
Erklärung verweigert habe, welches ihm immer und zu 
jeder Zeit zuſtehe. Der Reichstagspräſident hingegen war 
junächſt der Meinung, daß das Auflöſungsdekret „veriajs 
ſungswidrig ſei, nachdem die Regierung bereits von der 
„Volksvertretung“ geſtürzt war. Der Nazipräſident Goering 
hat ſich inzwiſchen vom Genoſſen Löbe belehren laſſeſt 
müſſen, daß ſeine Haltung verfaſſungswidrig wat, weil, 
eben durch Ueberreichung des Dekrets des Reichspräſidenten 
ein Reichstag nicht mehr exiſtiert hat. Die Regierung von 
Papen erkennt die Abſtimmungen des Reichstags nicht an, 
das iſt ihr gutes Recht, wenn man es ſo auslegt, wie man 
es in dieſen Kreiſen auffaßt. Etwas anderes iſt es, wenn 
man ſich auf den wirklichen Willen des Volkes beruft, und 
dieſes hat dann, wenn auch bereits als Parlament aufge⸗ 
löſt, mit überwältigender Mehrheit dem Kabinett ein 
Mißtrauensvotum ausgeſtellt, ob nun verfaſſungswidrig 
oder nicht, das ſpielt keine Rolle, wenn man ſich bei jeder 
Gelegenheit auf die Kräfte der Nation beruft, ſo muß man 
eben der Stimmung der Nation Rechnung tragen und — 
zurücktreten! Wenn es alſg der Reichsregierung wirklich 
nur um die Volksmeinung gegangen wäre, ihr die politiſche 
Macht eine Volksgabe aus der Hand des Reichspräſidenten 
gegeben, ſo iſt ſie nicht am Platze, ein Reichstag, den ſie erſt 
ins Leben rief, hat gegen ſie entſchieden. 

Man kann die Dinge aber auch von einer anderen Seite 
auffaſſen, ſo wie wir es hier nach der Auflöſung mit der 
„Flucht vor dem Reichstag“ bezeichnet haben. Die Regie⸗ 
rung hat mit der Wicker Nee gedroht, noch bevor 
ie gewußt hat, ob dieſer Reichstag eine parlamentariſche 
e bilden kann oder nicht. Man war ſo gnädig und 
wollte dem Reichstag noch das Reden gewähren laſſen, hat 
ihm gewiſſermaßen ein Ultimatum geſtellt, das Regierungs⸗ 
programm, welches bereits in einer Notverordnung vorlag, 
zu tolerieren oder ſich davonjagen zu laſſen. Ein kommu⸗ 
niſtiſcher Antrag hat dieſem Davonjagen die Bedeutung ge⸗ 
brochen, indem der Reichstag erſt von ſich der Regierung 
das Vertrauen abſprach. Und das war ſein unbeſtrittenes 
Recht, denn er hat das Präſidialkabinett davon überzeugt, 
daß es keine Mehrheit im Reichstag hat. Die Regierung 
von Papen hätte daraufhin zurücktreten müſſen, ſich die Fort⸗ 
führung der Geſchäfte vom Reichspräſidenten genehmigen 
laſſen und die aufgehobene Notverordnung wieder heraus⸗ 
geben ſollen, aber der Neichstagsauflöſung zugleich auch die 
Neuwahlen bekannt geben. Statt deſſen ſtellt ſich das 
Kabinett Papen — Schleicher —Gayl hinter den Reichspräſi⸗ 
denten Hindenburg und läßt ſich auf ſtaatsrechtliche Aus⸗ 
einandetſetzungen ein, die überflüſſig . wären, wenn 
man ſich nicht auf den einſeitigen Machtſtandpunkt geſtellt 
hätte. Der Vorſitzende des Ueberwachungsausſchuſſes für die 
Wahrung der Volksrechte hat nun in ſeiner Sitzung die 
Kabinettsmitglieder aufgefordert, vor dieſem Ausſchuß zu 
erſcheinen und die Konflikte, die durch die Auflöſung und 
das „verfaſſungswidrige Verhalten“ des Reichstagspräſi⸗ 
denten entſtanden ſind, zu bereinigen. Die Regierung lehnt 
ab, weil ſie auf einer Ehrenerklärung Goerings beſteht und 
der Ausſchuß Bar nunmehr feſt, daß jetzt das Reichskabinett 
verfaſſungswidrig gehandelt habe. 

Wenn man die ſtaatlichen Machtmittel in der Hand 
hat, ſo kann man ſich jeden geeigneten Rechtsboden ſchaffen 
und auch geeignete Richter, die die Interpretation der 
augenblicklichen Machthaber als zu Recht beſtehend begrün⸗ 
den. Denn Verfaſſungsfragen ſind immer Machtfragen, das 
haben wir aus der Geſchichte wiederholt gelernt. Die Re⸗ 
gierung von Papen gibt an, daß ſie die Verfaſſung durchaus 
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achten wolle und jo erklärt der Innenminiſter Gayl der 
Preſſe, wenn „Ruhe und Ordnung herrſchen werden, ſo 
wird man auch verfaſſungsmäßig Neuwahlen durchführen. 
Das iſt ſchon eine juriſtiſche Spitzfindigkeit zur Verfaſſungs⸗ 
interpretation, wie man ſie von ſtarken Männern eigentlich 
nicht erwartet hätte, es iſt eine Niederlage vor der eigenen 
Courage, indem man ſelbſt daran zwelfelt, ob man, im 
Beſitz aller Machtmittel, Neuwahlen in Ruhe und Ordnun 

durchführen kann. Die Reichsregierung ſcheint alſo nat 

den Worten des er daran zu zweifeln und dann 
hat die Volksvertretung um jo mehr das f ihren Rück⸗ 
tritt zu fordern, wenn fe ſich außerſtande fühlt, n 
mäßige Zuſtände aufrecht zu erhalten. Man wird ſich alſo 
im Kreiſe der Reichsregierung darüber einig ſein müſſen, 
Neuwahlen innerhalb der geſetzten Friſt von 60 Tagen aus⸗ 
zuſchreiben oder in den Verdacht zu geraten daß man am 
Verfaſſungsbruch nahezu angelangt iſt. Da liegt des 
Pudels Kern für die neuen Herren!. 

Der Reichspräſident von Hindenburg hat nun dem 
Reichstagspräſidenten durch Handſchreiben mitteilen laſſen, 
daß eine Korreſpondenz ſich erübrige, da er die Anſicht ver⸗ 
trete, daß der Reichstag verfaſſungswidrig gehandelt hat, in⸗ 
dem es zu den beiden Abſtimmungen kam. Er hat ſich in⸗ 
deſſen noch nicht dazu geäußert, wie er ſich zu der Entſchlie⸗ 
zung des Ueberwachungsausſchuſſes ſtellt, der ausdrücklich 
feſtlegt, daß die, vom Neichspräſidenten mit Vertrauen bes 
dachte, Reichsregierung, durch das Nichterſcheinen vor dem 
Ueberwachungsausſchuß gleichfalls verfaſſungswidrig gehan⸗ 
delt habe. Und niemand wird dem Ueberwachungsausſchuß 
dieſes Recht verweigern können, da er fe ja auf dem Rechts⸗ 
boden der Regierung bewegt, die da ſagt, daß der Reichstag 
aufgelöſt iſt, ſie alſo verfaſſungsmäßig vor dieſem Ausſchuß 
zu erſcheinen verpflichtet iſt. Hat der Nazi⸗Goering mit ſei⸗ 
ner „Rechtsauffaſſung“, gegenüber dem Kabinett, eine unver⸗ 
zeihliche Dummheit begangen, ſo hat ſich das Kabinett ins 
Unrecht geſetzt, wenn es vor dem Ausſchuß nicht erſchien, nun, 
nun, weil Herr Goering noch ſeine Briefe an Papen nicht zie 
rückgezogen hat. Alſo verſchärft die Regierung ſelbſt die 
Konflikte. 

Der Brüning⸗Reichstag wurde aufgelöſt, weil er angeb⸗ 
lich nicht mehr der e entſprochen hat. Aber 
jetzt hat er der Stimmung des Volkes entſprochen, nur nicht 
dem Machtdünkel der herrſchenden Klaſſe, den Baronen, In⸗ 
duſtriellen, Landwirten und der Klique um Hindenburg, und 
da er ſich nicht fügen wollte, wurde er davongejagt. Die 
Niederlage iſt keine Niederlage des Parlamentarismus oder 
der Parteien, ſie iſt eine Folge des neuen Machtwillens der 
herrſchenden Klaſſe, die keinerlei Grundlagen im Volk ſelbſt 
Bat. Und nun richten ſich joviele Vorwürfe, unter der 
Adreſſe der deutſchen Sozialdemokratie, warum ſie auch die⸗ 
ſen neuen Akt nicht mit einer Revolution beantwortet. Wenn 
die Radikalen und das Bürgertum völlig in die Sackgaſſe 
einrennen, dann ſollen ihnen die Sozialdemokraten helſen. 
Unſeres Erachtens nach hat die Sozialdemokratie keine Ur⸗ 
ſache, in dieſen Machtkampf jetzt ſchon einzugreifen, wo ſich 
die betrogenen Betrüger in den Haaren liegen. Nazis, die 
Hugenberg, die Schleicher⸗Papen mögen 4 wie he ihre 
„Freundſchaft“ retten. Gewiß, die deutſche Sozialdemo⸗ 
kratie geht, das weiß ſie am beſten, den letzten 12 um 
Parlamentarismus und Demokratie, damit das Volksrecht 
gegen Herrenrecht zu retten. Aber ſie hat keine Urſache, das 
Syſtem zu retten, das auszog, den Marxismus zu vernichten. 


Solange die Machthaber die Verfajjung nicht . 
n Nadi⸗ 


keine Urſache für die Sozialdemokratie vor, für de 


kalismus und die Gewalt, die Steigbügel zu halten. Die 


Zeit des deutſchen Proletariats wird kommen, darüber brau⸗ 
chen ſich die Nörgler der Sozialdemokratie keine Sorgen zu 
99 Die deutſche Arbeiterklaſſe wacht über ihr 2 0 
ſelbſt. ll. 


Kommuniſtiſche Geheimdruckerei 
ausgehoben 

Berlin. Mie der Polizeipräſident mitteilt, wurde am 
Mittwoch eine lommuniſtiſche Gehbeimdruderei, 
in der ein Erſatzblatt für die „Rote Fahne“ hergeſtellt wird, 
ausgehoben. Dabei wurden mehr als 50 000 bereits fertig⸗ 
geitellte Exemplare der „Roten Sturmfahne“ beſchlag⸗ 
nahmt. Sieben Perſonen wurden noch bei der Druckarbeit 
ſeſtgenommmen. Einer der Feſtgenommenen ſprang aus dem 
in voller Fahrt befindlichen IR onenkraftwagen heraus und 
lief fort. Er konnte wieder eiiſteſangen werden. 

Die „Note Sturmfahne“ ſtellt ſeit Jahren das hauptſich⸗ 
lichſte illegale Organ der Kommuniſtiſchen 
Partei dar. 0 

Der Inhalt des beſchlagnahmten Blattes fordert zum 
Maſſenſtreik auf und kritiſiert in bisher ungehöriger Meile 
Regierungs⸗ und Staatsbeamte. Als Druckbermerk iſt eine 
Su deſtehende Firma in Düſſeldorf ange 
ge en. 


Nach der Au flöſung 
Reichskanzler von Papen 


verlaſſen und 


(links) 
Reichsinnenminiſter von Goyl (reis) das Reiche⸗ 
tagegebäude, 


an der 
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Die feierliche Enthüllung des fcanzöflich-ameritanifchen Auisgenbonknaie: | 
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Marne 


Umifurz 


in Chile 


Rücktritt des Staatsprüſidenten Davila — „Verrat“ am wahren Sozialismus — Unblutige Revolution 


Santiago de Chile. In Santiago de Chile hat eine neue 
unblutige Revolution ſtattgefunden, deren Ergebnis 
die Abdankung des Präsidenten Davila und die Ernennung 
des Generals Bartholome Blanch zum vorläufigen Präſidenten 
war, Es wird eine Kabinetts⸗ Umbildung vorgenom⸗ 
men werden. Davila hat in der amerikaniſchen Botſchaft Zus 
flucht genommen. Führer der Revolution waren der Pber⸗ 
befehlshaber der chileniſchen Luftſtreitkräſte Merino und Admi⸗ 
ral Jouanne, die ſich auf die Garniſon von Santiago und die 
Luftſtreitkräfte ſtützten. Am Dienstag nachmittag erſchienen 
90 Kriegsflugzeuge über der Stadt, die in Flugblättern 
die Bombardierung des Regierungspalaſtes androhten, falls 
Dapila nicht zurücktrete, Der Präſident ſah ſich ſchließ⸗ 
lich gezwungen, das Ultimatum anzunehmen und teilte ſeinen 
Rücktritt mit. Er wird beſchuldigt, feine Stellung als vorläu⸗ 
figer Präſtdent mißbraucht zu haben, um ſeine Wahl zum ver: 
faſſungsmäßigen Präſidenten ſicherzuſtellen. Merino erklärte 
in einem Aufruf, Davila ſei von dem Jaden des wahren Sozia⸗ 
lismus abgewichen. # 
Santiago de Chile. Der vorläufige Präſident von Chile bee. 
neral Blanche, hat don früheren Senator Maza mit der 
Neubildung des Kabinetts beauftragt. General 
Blanche hat eine Verſammlung der Regimentskommandeure ein⸗ 
berufen, um deren Meinung über die Zuſammenſetzung der neuen 
Regierung zu hören. 


Der Präſidentenmörder Gorgulow 


hingerichtet 

Paris. Gorgulow, der Mörder des ehemaligen franzö⸗ 
ſiſchen Staatspräfidenten Doumer, wurde am Mittwoch um 5,54 
Uhr hingerichtet. 

Schon in den ſpäten Abendstunden des Dienstag begann eine 
wahre Völker wanderung zu dem Boulevard, auf dem 
wenige Meter vom Gefängniseingang entfernt die Hinrichtung 
ſtattfand. Als der Pariſer Scharfrichter Deibler und ſeine 
Gehilfen kurz nach 2 Uhr nachts eintrafen, um die Guillotine zu 
errichten, hatten ſich bereits Tauſende von Schauluſtigen ange⸗ 
ſammelt, die von einem ſtarken Polizeiaufgebot in mehreren 
hundert Metern Entfernung gehalten wurden. Einige 
Neugierige hatten die Baumkronen als Ausſichtspunkt gewählt, 
von wo aus ſie über die Köpfe der berittenen Polizei hinweg im 
Morgengrauen zum mindeſt die ſchwarzen Silhouetten 
erblicken konnten, in deren Mitte Gorgulo w 
zum Schafott ging. 

um 5,20 Uhr betraten der Generalſtaatsanwalt, der Unter 
ſuchungs richter, verſchiedene Beſſitzer, ein Gerichtsſchreiber, die 
beiden Verteidiger und der Geiſtliche die Zelle des Todeskandi⸗ 
daten, der noch im tieſſten Schlafe lag. Gorgulow hatte jedoch 
jofort verſtanden, daß ſeine letzte Stunde geſchlagen hatte. Er 
nahm das traditionelle Glas Rum und beichtete ein letztes Mal. 
Als man ihn zur Guillotine begleitete, erklärte er, daß er für 
ſeine Idee, die weder royaliſtiſch noch kommuniſtiſch ſeiß ſterbe. 
Er ſterbe für das ruſſiſche Volk. Widerſtandslos ließ er 
ſich dann auf das Fallbrett werfen und wenige Sekunden ſpäter 
war der Gerechtigkeit Genüge getan. 


Ausländer holt ſich Geld 
mit Waffengewalt 


Belgrad, In der Handels⸗ und Gewerbebank in Su: 
botica ereignete rl ein eigenartiger Vorfall. Ein Aus: 
länder, der 19000 Dinar auf der Bank hatte, und das Geld 
nicht zurückerhalten konnte, erſchien mit zwei Res 
volvern bewaffnet vor der Kaſſe. Der Kaſſierer, vollitändig 
eingeſchüchtert, händigte das Geld aus, während die übrigen 
Beamten flüchteten. Der Ausländer kam einige Minuten 
ſpäter in die Bank zurück und gab dem Kaſſierer 1000 Dinar, 
die ihm dieſer in der Aufregung zuviel n hatte. 
Trotzdem wurde der Ausländer verhaftet. Die Handels⸗ 
und Gewerbebank in Subotica befindet ſich im Vergleichsver⸗ 
Tapıen und hat ihren Einlegern eine Quote von 50 v. H. an⸗ 
geboten. 


Japaniſcher Militärzug entgleift 
0 60 Tote und Verwundete, 

Mostau. Nach Meldungen aus Mulden it ein japani⸗ 
ſcher Militärzug auf dem Wege von Mulden nach Ha lun 
zum Entgleiſen gebracht worden, Es wurden 60 Soldaten 
und Offiziere getötet und verwundet. Der Bor: 
kehr wurde auf ſechs Stunden lahmgelegt. 


Konflitt zwiſchen Regierung 
und Ausſchuß 


Hal Der Ausſchuß zur Wahrung der Rechte 5e. 
Volksvertretung im Reichstag hat mit den Stimmen der Ne’ 
tionaljozialiften und der Kommunisten die Eins 
eines Unterſuchungsausſchuſſes beſchloſſen, von dem der Neil‘ 
N der Reichsinnenminiſter, — Neichsprüſident 75 
über die Vorgänge in der letzten Reichstagsſitzung vernomm 
werden ſollen. An zuſtändiger Reichsſtelle wird Wann ertlätt. 
daß die Vertreter der Reichsregierung vor dieſem Ausſchuß mW 
dann erſcheinen würden, wenn er die vollzogene Aufl ſun! 
und die für die Reichsrehierung ſich ergebende tank 
rechtliche Stellung anerkennen würde. 
* 6 
Berlin. In der Mittwoch⸗Sitzung des Reichskabinetts FÜR 
Veſchlüſſe nicht gefaßt worden. Die Reichsregierung beabſich 
tigt, wie von zuständiger Stelle mitgeteilt wird, nicht den 
Briefwechſel mit dem Reichspräſſdenten fortzlh 
ſeßen. Es werde lediglich noch ein Kbſchllehendes Schreibt 
des Reichsprüſtdenten an den Reſchstagspräſidenten geſandt mei 
den. Im übrigen ſeien heute zwei vom Reichstagspräſiden tel 
Goering und dem Abgeordneten Löbe unterzeichnete Schreibe 
beim Reichsinnenminiſter und beim Reſchspräſidenten (mit 
ſchrift an den Reichsbanzler) eingegangen. 


Die „American-Legion“ 
gegen Ermäßigung der Kriegsſchulden 
Portland. Die „American Legion“, der größte amerika! 
he Kriegsteilnehmerverband, ſtimmte mit über 
wiegender Mehrheit gegen eine Ermäßigung der Kriegt“ 
ſchulden ſowie gegen den Beitritt der Vereinigten Staaten zulf 
Weltſchiedsgericht und zum Völkerbund, 


— 


Was iſt mit Daubmann? 
Im Mai dieſes Jahres kehrte bekanntlich nach 16 jähriger 6. 
weſenheit Oskar Daubmann in ſeine badiſche Helmat zurück. 
gab an, bis zu dieſem Zeitpunkt von den Franzoſen als Krieg 
gefangener zurückgehalten zu ſein und ſich durch eine abentelle“ 
liche Flucht nach Deutſchland gerettet zu haben. Er iſt MM 
nach Berlin gekommen, um hier bei verſchiedenen Behr” 
über ſeine Abenteuer zu berichten und die Wahrheit feiner 

hauptungen zu beweiſen. 


Steitag, den 16. September 1932 


2. Blatt des „Boltswille* 


Freitag, den 16. September 1932 


Bolniſch⸗Schleſien 


Im Zeichen der „Freiheit“ 
delt Freue dich, o Chriſtenheit, denn die Sonne der Frei⸗ 
wi wird aufgehen über dir und ihre Strahlen ausbreiten, 

0 unſer Land in Helligkeit und Freude einhüllen und 
lenf noch etwas von ihrem Leuchten dem böſen Nachbarn 
ws der Grenze abgeben, auf daß er auch zur Beſinnung 

me und Gleiches mit Gleichem vergilt. 

jeie Diejer recht feierlichen Einleitung liegt ein ebenio 
ei licher Beſchluß zugrunde, welcher als das Ergebnis 
ner Unterredung beim ſchleſiſchen Wojewoden nunmehr zur 
nit führung gelangen ſoll. Es handelt ſich nicht mehr und 
Me weniger darum, als daß der unſeren Leſern ſchon 
8 hrfach bekannte Staroſt des Kreiſes Schwientochlowitz, 
galinski, den Auftrag erhielt, einen „Freiheitshügel“ zu 
Daher welcher ſeinen Standplatz ausgerechnet in Piekar 
Höhe ſoll — und noch dazu in der Nähe der Grenze. Die 
Vers. iſt auch ſchon vorgeſchrieben, denn wenn einſt der 
Si ſucher auf den Berg ſteigen wird. um uns ſchwachen 
eiern alle Schätze und Reichtümer (bei dem Wort 
ti tümer zerdrücke ich ſtill und heimlich eine Krokodils⸗ 

* die ſich mir vor lauter wehmütiger Erinnerung 
ſeit dem e ſtahl) des ſchönen Schleſierlandes dies⸗ 
0 5 und jenſeits er Grenzpfähle zu zeigen, dann muß man 
Al tatſächlich einen Weitblick ins Land genießen können. 

o dieſer Berg der Freiheit ſoll 30 Meter hoch werden. 
Ja, aber warum ausgerechner Piekar? 


wird u Dieje Frage 
; manchen Leſer beſchäftigen. Die Auskunft können wir 
welalugenblic eben. Denn wie zu jedem Unternehmen, 


ches mit Geldkoſten und Arbeitsaufwand verbunden iſt, 
bi e Notwendigfeiten vorhanden ſein müſſen, jo liegt auch 
5 ein „zwingender Grund“ vor, der die Errichtung dieſes 
Mbols der Freiheit erforderlich macht. Wir müſſen aber 
icht weit zurüdihweifen in die Vergangenheit und wer 
lan wenigſtens ein wenig in der Geſchichte unſeres Mutter⸗ 
klär 5 bewandert iſt, dem wird auch trotz der folgenden Er⸗ 
une 9 noch nicht einleuchten wollen, daß ausgerechnet 
Freite Generation, die doch eigentlich noch ſehr wenig wahre 
böhn it zu ſpüren bekommen hat, ſich ausgerechnet ſo ver⸗ 
Men laſſen ſoll. 
nicht Ver kennt den König Johann Sobieski? (Wenn auch 
egg terſonich jo doch wenigſtens dem Namen nach). Alſo 
vie ct König zog vor 249 Jahren zum Entſatz (beileibe 
die Entjegen) von Wien auch durch Piekar. Und da dieje 
feiert Ihe Tatſache im nächſten Jahre ihr 250. Jubiläum 
wei t, ſoll aus Anlaß dieſer Begebenheit die feierliche Ein⸗ 
ſtenzung des geplanten Monumentes ſtattfinden. Vielleicht 
hebt man da jo von der ſtolzen Zinne des Berges ganz 
kzenſächlich und mit einem Seitenblick in das Land der 
einde feſt, daß dort drüben, trotzdem ſie in Unfreiheit 
doch noch ein paar Schornſteine mehr rauchen. 
ſehen t kann man bei dieſer Gelegenheit auch gleich mal 
wie weit Hitler ſeine Heere ſchon zuſammengezogen 
wolle die auf eigene Fauft die Oſtgrenzen „revidieren“ 
anne Wer weiß, wozu der Freiheitshügel gut ſein 


1 — — — — — 


un Alſo gut, wir harren voller Erbauung auf die Erbau⸗ 
von, Leider hat das Woiewodſchaftsamt bisher noch nicht 
de lauten laſſen, wie teuer der ganze hiſtoriſche Spaß wer⸗ 
Arb oll. Oder vielleicht kann man die ſogenannte produktive 

eitsloſenfürſorge in den Dienſt der vaterländiſchen Sache 
mittel. indem man die Arbeitsloſen, welche von Wohlfahrts⸗ 
0 eln unterhalten werden und dafür eine beſtimmte An⸗ 
en „on Tagen im Monat die ſtädtiſche Wohlfahrt abarbei⸗ 
Halden en, orthin kommandiert. Dieſe müſſen dann alle 
kla N der umliegenden Gruben, welche über Abſatzmangel 
ohen, abtragen und davon ſein ſäuberlich einen 30 Meter 
imme Berg aufſchichten und im Schweiße ihres Angeſichtes 
Sob ier wieder an die Verdienſte des großen Königs Johann 
ten gi denken, zu deſſen Ehre fie nach einem moderniſier⸗ 
mierten im Zeichen der Freiheit Fronarbeit verrichten 


die, Aber da ein Jahr bekanntlich 365 Tage hat und in 
Volt, 365 Tagen der Hunger und die Not — oberſchleſiſchen 
mut es ins Unberechenbare ſteigen wird, ſo liegt die Ver⸗ 
leruns nahe, daß dieſe Sklaven des Kapitals und des 
Sinne den Begriff der wirklichen Freiheit im ſozialiſtiſchen 
zu die inzwiſchen in ſich aufnehmen. And ob es dann noch 
ander rrichtung des geplanten Denkmals kommt, iſt eine 
au at Frage. Sollte die Not unſerer 8 nicht 
Noe usreichendes Argument ſein, um dieſen Beſchluß der 
möglich schaften zu revidieren, dann iſt es ſehr leicht 
der ach, daß dieſer Freiheitshügel ein wirkliches Symbol 
der Freiheit wird und von ſeinem Gipfel die rote Fahne 
öllerbefreiung weht. 
ie Zukunft wird es uns lehren! —— — — — 


Die Gehaltsverhandlungen 
in der Schwerinduſtrie geſcheitert 


Der Schlichtungsausſchuß ſoll entſcheiden. 

Sepam Arbeitgeberverband haben am Mittwoch, zwiſchen 
der Galcgaften und Arbeitgebern, Verhandlungen, bezüglich 
e Shaltsregelungen der Tarifangeſtellten, ſtattgefunden. 
die Schwerindustrie hat durch ihren Vertreter Tarnowski, 
gefellt derung auf einen 15prozentigen Abbau der Gehälter 
lehn: die von den Angeitelltenvertretern entſchieden ab⸗ 
n, da wurde. Ihrerſeits wieſen die eee el darauf 
und ſte die Geſamtlage eher eine Gehaltserhöhung erheiſche 
dent 85 ten den Antrag, die Gehälter, ab ſofort, um 10 Pro⸗ 
ſung nicrhöhen. Da nach längerer Verhandlung eine Eini⸗ 
Seiten ct zu erzielen war, ſind die Verhandlungen als ge⸗ 
teien dein betrachten. Die Angelegenheit wird von den Par⸗ 
reitet. Schlichtungsausſchuß zur Entſcheidung unter⸗ 


2 Werden die Kohlenpreiſe erhöht? 
Dome, Kohlenkonzerne des oberſchleſiſchen und 
eue pewaer Gebietes gaben in den letzten Tagen 
an teislijten für Kohle veröffentlicht, die eine 
Amen ung der bisherigen Preiſe bedeuten. Dieſe voll⸗ 

itsfr unerwartete Preiserhöhung hat in privaten Wirts 
amtliche en Verwunderung hervorgerufen. Die halb⸗ 
„Iſtra“⸗Agentur weiß aus Kreiſen, die der Regie: 


Eonjunfturopfimismus! 


Hoffnungszeichen einer Wirtſchaſtswende — Ueberwindung der Kriſe und Arbeitsloſigkeit 
Oder Gelbſttäuſchung kapitaliſtiſcher Wirtſchaftsführung f 


Seit einige amerikaniſche Wirtſchaftsführer ihren 14 Mil⸗ 
lionen Arbeitsloſen, frohe Hoffnungsbotſchaften machen, daß 
wir vor einer Konjunkturwende ſtehen, weil die Preiſe für 
Rohſtoffe anzuziehen beginnen, alſo ein Zeichen, daß die 
Lager geräumt ſind, wird man auch in Europa und letzten 
Endes auch in Polen nicht müde, dieſe Hoffnungen zu wieder⸗ 
holen. Eine Reihe von Börſenwerten haben angezogen, die 
deutſche Regierung hat ein umfaſſendes Wirtſchaftsprogramm 
ausgearbeitet und will die Produktion ankurbeln, wofür man 
nicht weniger als 3 Milliarden Reichsmark ſtaatlicherſeits 
im Laufe eines Jahres zur Verfügung ſtellen will. Man 
ſpricht von Beſſerung der Verhältniſſe in Frankreich und 
England, ſo daß es faſt den Anſchein hat, als wenn wir tat⸗ 
ſächlich in nächſter Zeit eine Belebung der Wirtſchaft er⸗ 
warten könnten. Begreiflich, daß insbeſondere die Regie⸗ 
rungspreſſe dieſen 

„Konjunkturoptimismus“ 

aufgreift und beſſere Zeiten in Ausſicht ſtellt. Und auch in⸗ 
nerhalb der Arbeiterſchaft regt ſich ein Hoffnungsſchimmer, 
denn es werden wieder einige Schichten im Bergbau mehr 
gearbeitet, es wird, ſeitens der Induſtriellen, verſichert, daß 
ſogar Ausſicht beſteht, die Kaſſen aufzufüllen und Aufträge 
find vorübergehend da, daß die ärgſte Not überwunden iſt, 
auch die zur Dauererſcheinung gewordenen Berichte von Re⸗ 
duktionen und Stillegungen haben in den letzten Tagen auf⸗ 
gehört. Wir nähern uns beſſeren Zeiten! 

Bei Ueberprüfung der Geſamtlage, ohne die Teilerſchei⸗ 
nungen in der Konjunktur, ſieht das wirkliche Wirtſchafts⸗ 
bild weſentlich anders aus. Die vielen Streiks beweiſen ge⸗ 
rade das Gegenteil von dem, was man in weiten Kreiſen er⸗ 
wartet, und wenn auch an der polniſchen Börſe die Werte 
ſteigen, ſo iſt das nur ein 


Spekulationsreflex des Auslandes, 
der im Lande ſelbſt keine Berechtigung hat und in wenigen 
Wochen einem Krach Platz machen wird, wie wir dies auch 
in Deutſchland beobachten konnten. Gewiß, wenn, wie in 
Deutſchland, Wirtſchaftsprogramme durchgeführt werden, 
tritt auch eine Entlaſtung ein, die zu begrüßen iſt, wenn man 
ſich nicht von der Hoffnungsfreudigkeit täuſchen laſſen will. 
Denn, immer iſt hierbei zu berückſichtigen, daß auf etwa 5,5 
Millionen Arbeitsloſe gegen 300 000 zurück in die Betriebe 
können, und das iſt gewiß eine Entlaſtung, aber zur Geſamt⸗ 
ſituation jedenfalls ohne weſentliche Bedeutung. Und 
mindeſtens iſt es verfehlt, Erwartungen zu hegen, die in 
Deutſchland zutreffen, aber keinerlei Rückbeziehungen auf 


unſere Wojewodſchaft haben werden. Wir erinnern uns der 


vielen Sitzungen der Budgetkommiſſion des Schleſiſchen 
Seims, der eine Reſolution abfaßte und nach Warſchau der 
Zentralregierung überwieſen hat, damit eine Reihe von 
Maßnahmen getroffen werden, die der Wirtſchaftskriſe we⸗ 


nigſtens Einhalt gebieten ſollten. Inzwiſchen hat man den 


Sejm für Monate in die Ferien geſchickt, aber auch weder von 


der Warſchauer Regierung, noch vom Wojewoden, erfahren, 


welches Schickſal die Reſolutionen des Schleſi⸗ 
ſchen Sejms betroffen e 
hat. Wenn fie nicht bis in den Papierkorb gelangten, dann 
ruhen fie ſanft in irgend einer Schublade eines Miniſterial⸗ 
referenten, wenn nicht gar noch im Schreibtiſch eines Büros 
in unſerer Wojewodſchaft. Ja, der Sanatorenklub hatte ſo⸗ 
gar einen Kommiſſar zur Bekämpfung der Arbeitsloſigkeit 
efordert, der Seim hat dem zugeſtimmt, aber die Arbeits⸗ 
oſigkeit wächſt von Tag zu Tag, an den Kommiſſar hat man 
in Warſchau gänzlich vergeſſen. Und ohne einſchneidenden 
Eingriff in die Privatwirtſchaft, gibt es keine Konjunktur⸗ 
wende, keinen Optimismus, daß die Wirtſchaft eine dauernde 
Belebung erfährt. Wir haben an dieſer Stelle wiederholt 
dargelegt, daß es i 5 
nur dann eine Wirtſchaftsbelebung geben kann, 
wenn man ſich vom bisherigen Wirtſchafts⸗ 
ſyſtem des Privatkapitalismus und der Kartell⸗ 
preispolitit trennt. 


Es wäre ein unverzeihlicher Selbſtbetrug, wollte man 
annehmen, daß irgend ein Hofſnungsſchimmer beſteht, daß 
die Regierung von dieſer Politik, im Intereſſe der Landes⸗ 
wirtſchaft, abgehen wird. Immer wieder wird auf die 
traurige Lage der polniſchen Landwirtſchaft hingewieſen, 
man ſagt, daß die ſogenante Preisſchere zwiſchen landwirt⸗ 
ſchaftlichen und induſtriellen Produkte zu groß ſei, daß man 
erſt die Preiſe für landwirtſchaftliche Produkte heben müſſe, 
um eine Konjunkturbelebung in der Induſtrie zu erzielen, 
weil eben das Land, infolge des Preisniveaus, nichts mehr 
kaufen kann. Man ging wiederum bei anderer Gelegenheit 
von der Vorausſetzung aus, daß nur eine entſchiedene Preis⸗ 
ſenkung der Landwirtſchaft Abſatz ſichern kann. Und nun 
haben alle dieſe 

privatkapitaliſtiſchen Palliativmittelchen 

verſagt. Nur an das Grundübel will man ſich nicht erin⸗ 
nern, daß es die Preispolitik der Kartelle iſt, die die Urs 
beitsloſigkeit mit erzeugt hat und von dieſer Kartellpolitik 
will man auch in Zukunft nicht abgehen. Praktiſch ſieht die 

he auf dem Warenmarkt ſo aus, er in der Landwirt⸗ 
ſchaft die Preiſe um ca. 50 Prozent gefallen find, allerdings 
wiederum nur im Großhandel, während in der Induſtrie die 
Preiſe ſogar bis um 104 Prozent angezogen haben, ſich aber 
durchſchnittlich auf der Höhe halten. an hat in ſoviel Er⸗ 
klärungen dieſe Preispolitik verurteilt, aber gerade bei den 
ſtaatlichen Monopolen und der Regierung naheſtehenden 
Inſtituten die gleiche Kartellpreispolitik getrieben. Nicht 
zum Segen des Landes, obgleich uns ſo oft verſichert wurde, 
2 75 wir von dem Gebahren der Weltwirtſchaftskriſe uns un⸗ 
abhängig gemacht haben. 

Solange man nicht mit einer { 
entſchiedenen Abſorbierung der Arbeitsloſigkeit 
beginnt, iſt jeder Konjunkturoptſmismus unberechtigt. Erſt 
wenn die Hunderttauſende, die jetzt von der Arbeitsloſigkeit 
und ihren Folgen belaſtet ſind, wieder als Konſumenten auf⸗ 
treten, erſt dann kann auch 
und damit auch auf beſſere Preiſe rechnen. Wir erleben es 

gerade in den letzten Wochen, daß 2 
die Preiſe für beſtimmte Nahrungsmittel an⸗ 
ziehen, ! 
während fich die Löhne in keiner Hinſicht beſſern, im Gegen⸗ 
teil, die Induſtriellen wollen noch eine weitere Lohnſenkung 
erzielen. Während man in Kreiſen, die der Regierungs⸗ 
politik naheſtehen, eine heftige Kampagne gegen die Kar⸗ 
telle führt, bereiten ſich neue Kartelle für Erdöl vor, wobei 
auch Staatsbetriebe einbezogen werden. Man plant, durch 
dieſe Geſellſchaft, die Stillegung kleiner Raffinerien, die eine 
Maſſe von Arbeitern entlaſſen müſſen, um beſſere Gewinne 
zu erzielen, auf Koſten der Allgemeinheit ausgehalten wer⸗ 
den müſſen und auch von einem Bierſyndikat, mit gleicher 
Tendenz, wie bei den Raffinerien wird ſchon ziemlich eifrig 
diskutiert. Hier f r 
ollte der Staat eingreifen und der Selbſt⸗ 
rrlichleit der W ſchaftsführer“ Einhalt ge⸗ 
ieten. f 
Denn während der kleine Gewerbetreibende reſtlos ſeine 
Steuern entrichten muß und auch der Bauer und Arbeiter, 
verſtehen es die Großinduſtriellen und die Großgrundbeſitzer, 
ſich gerade aus dieſer Kriſenzeit Vorteile zu verſchaffen. Hier 
hat es die Regierung in der Hand, einzugreifen, aber es 
ſcheint, daß ſie einfach dieſe Dinge mitmacht, im Intereſſe 
einer beſſeren 
. Rentabilität der Staatsbetriebe, 
wofür dann die Steuerzahler die Koſten zahlen und die Kon⸗ 
ſumenten noch mehr geſchröpft werden. 

Es mag ja ſein, daß eine kurze Konjunkturwende kommt, 
aber fie ändert an der Maſſenarbeitsloſigkeit nichts. Und 
ſolange es hier nicht zur Arbeitszeitverkürzung und höheren 
Löhnen kommt, ſolange kann von einer Konjunkturwende 
im Maßſtab einer Liquidierung der Wirtſchaftskriſe nicht 
kommen. Was man heute als Hoffnungsſtrahl für die Zu⸗ 
kunft vortäuſcht, iſt Selbſtbetrug, der ſich nach wenigen Mo⸗ 
naten bitter rächen wird. 


rung naheſtehen, zu berichten, daß man dort dieſe Erhöhung 
als völlig unzuläſſig anſehe, vornehmlich in den 
augenblicklichen Zeiten, da eine unzweideutige 1 zur 
Preisſenkung der Induſtrieprodukte, zu welchen auch Kohle 
zählt, vorhanden iſt. Mit Rückſicht auf die kommenden Win⸗ 
termonate iſt dieſe Erhöhung beſonders unverſtändlich, da 
Kohle zu den Artikeln des erſten Bedarfs zählt. Die „Iſkra“⸗ 
Agentur hebt zugleich hervor, daß man in informierten Krei⸗ 
ſen von einer entſprechenden Stellungnahme der Regierung 
dieſen Maßnahmen gegenüber wiſſen will. Es iſt hervorzu⸗ 
heben, daß die Preiserhöhung ihren Grund in der Strei⸗ 
chung der Rabattſätze hat, die die Kohleninduſtrie den 
Kohlengroßhändlern in der Sommerzeit eingeräumt hatte. 


Verlängerung der Kohlenkonvenkion 


Unter Leitung eines Delegierten des Miniſteriums für 
Handel und Gewerbe, haben geſtern, innerhalb der Kohlen: 
produzenten, neue Verhandlungen über die Verlängerung 
der, bis zum 1. Oktober laufenden, Kohlenkonvention ſtattge⸗ 
funden. Grundſätzlich wurde beſchloſſen, die, für die drei 
Kohlenbezirke, Oberſchleſien, Dombrowa und Krakau gelten⸗ 
den Kontingente auch nach dem 1. Oktober aufrecht zu er⸗ 
halten. Die Verhandlungen am Mittwoch hatten nur einen 
lokalen Charakter, ſie ſollen in dieſen Tagen zentral von den 
großen Werken geregelt werden. Wie es heißt, fordern die 
Kohlenproduzenten weitere Zugeſtändniſſe von der Regie⸗ 
rung, wenn der Export im bisherigen Umfange aufrecht er⸗ 
halten werden ſoll. Im Zuſammenhang damit hat der Re⸗ 
gierungsvertreter bei dieſer Konvention mit dem Wojewoden 
Dr. Grazynski verhandelt, um ſich über die Geſamtlage im 
Kohlen: und Hüttenweſen zu orientieren. Auch hier wieder 
ſpielten die Schaffung eines Ausgleichsfonds und die Preis⸗ 
geſtaltung, eine große Rolle. Ueber das Ergebnis dieſer 
Verhandlungen liegt kein Reſultat vor. 


Chorzower Betrugsaffäre vor der Strafkammer 

Vor der Königshütter Strafkammer hatte ſich geſtern 
der frühere Kaſſierer der Krankenkaſſenabteilung in den 
Chorzower Stickſtoffwerken, Heinrich Dombrowa wegen Un⸗ 
terſchlagung von etwa 28 000 Zloty zu verantworten. Mit⸗ 
angeklagt waren der Beamte Joſef Lubecki und der Kauf⸗ 
mann Alfred Frania aus Kattowitz. L. war wegen Beihilfe 
angeklagt, F. dagegen wurde zur Laſt gelegt, ein Darlehen 
von 6000 Zloty von Dombrowa erhalten zu haben, obwohl 
er eigentlich gewußt haben ſollte, daß es ſich um unterſchla⸗ 
gene Gelder handelte. 

Unter dem Vorſitz des Gerichtsdirektors Gina wurde in 
die Veweisaufnahme geſchritten. Der Hauptangeklagte Dom⸗ 
browa verteidigte ſich ſehr geſchickt und erklärte, daß er ein 
Opfer ſeiner damaligen Vorgeſetzten geworden iſt, die von 
ihm Anleihen erbeten haben. Als dann aber die Rückzah⸗ 
lungen ausgeblieben find, mußte er die Rechnungen des St. 
Hedwigsſtifles in Königshütte fälſchen, um damit die Fehl⸗ 
beträge zu decken. Alle anderen Vergehen, die ihm zur Laſt 
gel t wurden, beſtreitet der Angeklagte. Auf die Frage des 
Vorſitzenden, wie es ihm 1 geworden 5 ſolche Unter⸗ 
ſchleifen auszuführen, erklärte D., daß die Kaſſe nur zweis 
mal im Jahre geprüft wurde. Im weiteren Verlauf der 
Verhandlungen kam der Gerichtshof zu der Ueberzeugung, 
daß es nowendig iſt, den jetzt in Ruheſtand lebenden dama⸗ 
ligen Leiter der Kontrollabteilung, Bruno Suchatzki, der die 
Unterſchlagung aufgedeckt hat, als Zeugen zu laden. Und da 
auch der Kriminalbeamte Czech aus Chorzow, der die Unter⸗ 
ſuchung geführt hat, nicht anweſend war, beſchloß das Gericht 
den haar, zu vertagen. Damit fand der mit großem Ins 
tereſſe verfolgte Termin ein unerwartetes Ende. m. 


24 kaufen oder verkaufen? 
Angebote und In tereſ⸗ 
jenten verſchafft Ihnen 
ein Inſerat im 
nnr 


„Boltswille* 


der Bauer auf beſſeren Abſatz 


Fu 


* ale ; 


Be 


9 8 


ECC 


— 


A 


Keltlowig und umgebung 


Um die Erſatzwahl für die Schulkommiſſion in Eichenau 

Als ſeiner Zeit an der Elternverſammlung der Antrag ge⸗ 
ſtellt und angenommen wurde, daß die Schulkommiſſionsmit⸗ 
glieder, die keine Kinder mehr in der Schule haben, ihre Aem⸗ 
ter niederlegen ſollen, wirkte dieſer Antrag auf den polniſchen 
Schulleiter Gomolla ſehr aufregend, denn er wußte, daß es bei 
einer Neuwahl aller Mitglieder, mit ſeiner ier 
zu Ende iſt. Was hinter den Kuliſſen geſchehen iſt, das wiſſen 
wir nicht. Jedenfalls müſſen wir feſtſtellen, daß große Kom⸗ 
binationen gemacht wurden. Dem Wunſche der Eltern hat nur 
ein Mitglied der deutſchen Kommiſſion Folge geleiſte Wer 
es iſt, iſt uns unbekannt. Nach dem Beſchluß hätten alle Mit⸗ 
glieder danken müſſen. Nun hat die Schulabteilung der Woje⸗ 
wodſchaft die Erſatzwahl eines Mitgliedes ausgeſchrieben. Am 
21. September findet die Wahl in der Minderheitsſchule ftatt. 

Trotzdem der Aushang am 6. September erfolgte, wiſſen 
die Eltern es noch nicht, denn der Aushang iſt in einer dunklen 
Ecke im Gemeindehauſe angebracht. Mitten unter den Aufge⸗ 
boten der Heiratsluſtigen. Von keinem wird er dort beachtet. 
Vielleicht freuen ſich ſchon die Spießer, daß ſie durch ihren Trick 
die Erſatzwahl zu ihren Gunſten durchführen werden. Gewiß 
freut ſich Pan Gomolla, daß er ein Mitglied in die Kommiſ⸗ 
ſion bekommt, dem er das Blaue vom Himmel wird erzählen 
können, um an der Vernichtung der Minderheitsſchule weiter 
zu arbeiten, denn dieſe iſt dem guten Patrioten ein Dorn im 
Auge. Freut euch bloß nicht zu früh, denn das Auge der deut⸗ 
ſchen Eltern ſchläft nicht! Acht Tage trennen uns noch von 
der Erſatzwahl. Und da werden wir noch genügend Zeit haben, 
in der Sache Stellung zu nehmen. 

Wir wundern uns nur, daß die anderen beiden Mitglieder 
der deutſchen Schulkommiſſion nichts unternehmen, um die El⸗ 
tern zu informieren. Auf verſchiedene Fragen unſeres Mitar⸗ 
beiters wurde ihm ſeitens der Gemeinde erklärt, daß der Leh⸗ 
rer in der Schule den Kindern (!) es jagen wird, auf welchen 
Kandidaten die Eltern zu wählen haben. Wir dagegen fagen, 
daß wir noch vor der Wahl eine Elternverſammlung verlangen, 
um zu der Kandidatenfrage Stellung zu nehmen. Und wenn 
die Elternverſammlung eine Stunde vor der Wahl ſtattfindet, 
ſo iſt eine ſolche erforderlich, denn von der Neuwahl des Schul⸗ 
mitgliedes hängt auch die weitere Entwickelung der Minder⸗ 
heitsſchule ab. Darum, Erziehungsberechtigte, Augen auf, und 
fordert euer Recht! 

„Firma“ Klemm und Lange. In das Kolonialwarenge⸗ 
ſchäft des Kaufmanns Adolf Goldſtein in Kattowitz, ul. Ple⸗ 
biscytowa 27, wurde ein Einbruch verübt und von den Tätern 
25 Doſen Sardinen, Marke „Tyrol“, 25 Tafeln Schokolade 
„Lardelli“, eine Blechbüchſe, enthaltend 500 Maggiwürfel, 10 
Päckchen Kakao „Suchard“ und 5 Päckchen Tee, Marke „Wyſocki“ 
geſtohlen. — Auf friſcher Tat ertappt wurden bei einem Wä⸗ 
ſchediebſtahl in der Konditorei „Atlantik“ das Dienstmädchen 


Marie K., welches, zum Schaden des dort beſchäftigten Perſo⸗ 


nals, ein Seidenkleid, ſowie eine größere Menge Wäſche ent⸗ 
wendete. Außerdem ſtellte es ſich heraus, daß dieſes Dienſt⸗ 
mädchen dem Leiter der Konditorei Tiſchgedeck, Tücher uſw. im 
Werte von 1800 Zloty geſtohlen hat. — Aus einem Stall wur⸗ 
den, zum Schaden des Thomas Kawcezyk in Domb eine Tiſchler⸗ 
art, 6 Feilen und 2 Stemmeiſen geſtohlen. Kurze Zeit danach 
wurde in Königshütte der Paul Borzucki, ohne ſtändigen 
Wohnſitz, arretiert, und zwar in dem Augenblick, als er das 
geſtohlene Werkzeug verkaufen wollte. — Aus dem Büro des 
Joſef Jojko in Zalenze würde von einem Einbrecher die Schreib⸗ 
maſchine, Marke „Diamand“, Nr. 2665 gestohlen. — Aus der 
Hofanlage des Hauſes, ulica Slowackiego 10, wurde dem Kauf⸗ 
mann Eduard Urbach ein vierrädriger Handwagen, 2% Meter 
lang, geſtohlen. Der Schaden beträgt 200 Zloty. — Vor dem 
Tuchgeſchäft Rund auf der Pocztowa in Kattowitz entwendete 
ein Fahrradmarder dem Wladislaus Gabansti aus Ligota das 
Herrenfahrrad, Marke „Viktoria“, Nr. 51935, im Werte von 
200 Zloty. N 7 
Für die eigene Taſche. Der Kriminalpolizei gelang es, auf 
dem Bahnhof Kattowitz den Reiſenden Michoel Demmerer aus 
Bielitz zu arretieren, welcher Betrügereien und Veruntreuun⸗ 
gen, zum Schaden des Moſes Kupka in Sosnowitz verübte und 
die Gelder für ſich verbrauchte. y. 
Spitzbuben auf dem Güterzug. Während der Fahrt, wur⸗ 
den auf der Gleisitrede zwiſchen Krzewie und Kattowitz von 
bisher nicht ermittelten Tätern 290 Kilogramm Aepfel geſtoh⸗ 
len. Die Spitzbuben müſſen die Kiſte an irgendeiner Stelle 
abgeworfen haben und dann unmittelbar darauf vom Giiter⸗ 
zugwaggon abgeſprungen ſein. 9 


Königshütte und Umgebung 
0 Die Kohlenförderung in den Notſchächten. 

Wenn das Sprichwort „Not macht erfinderiſch“, berechtigte 
Anwendung finden ſoll, dann iſt es beſtimmt bei den in letzter 
Zeit wie Pilze aus der Erde geſchoſſenen Notſchüchten (Bieda⸗ 
ſchächte) zu verzeichnen. Nicht etwa, daß Gewinnſucht die unter⸗ 
nehmenden Arbeitsloſen dazu treibt, ſondern die bitterſte Not 
in den Familien zwingt die armen Menſchen zu dieſer ſchweren 
gefahrvollen Arbeit. Man will ſelbſt und mit feiner Familie 
leben und ſomit wird Zu dieſem Schritt gegriffen. Wllrde ſich 

jemand dieſer Kohlenförderung widmen, wenn er, fo wie es 
früher war, Arbeit und Brot finden würde? t 

Wer ſich ein Bild von der ſchweren gefahrvollen Arbeit 
machen will, der begebe ſich hinter die Joſefskirche in Königs⸗ 
hütte und ſchaue dem Treiben und Leben dieſer Bergleute zu. 
In einer früheren Sandgrube, deren Sand als Verſatz unter 
Tage gedient hat, ziehen ſich lange Streifen hin und die mei⸗ 
ſtens bis zwei Meter tiefe Einſchnitte aufzuweiſen haben. Diele 
find die eigentlichen Schächte, die eine Tiefe mitunter bis zu 
15 Meter aufzuweiſen haben. In den engen Stollen wird die 
Kohle gebrochen und mittels Eimern auf einer Haſpel zu Tage 
gefördert. Die ganze Förderung erinnert an die Uranfänge 
des Bergbaues. Ueber Tage wird die Kohle ſortiert, geficht 
und an die bereitſtehenden Fuhren verkauft und dieſe den Ver⸗ 
kauf in der Stadt beſorgen. Die zu Verkauf angebotene Kohle 
findet immer Abſatz, weil fie nicht nur den auf den Gruben ges 
förderten Kohlen nachſteht und im Preiſe weit billiger iſt. Was 
von der zu Tage gebrachten Kohle nicht abgeſetzt werden lang, 
ſindet Verſtauung im Keller der Arbeitsloſen ſelbſt. Und ſo 
wiederholt ſich der Vorgang alle Tage bis zur Erſchöpfung, und 
wird vorausſichtlich nicht eher ein Ende finden, bis wieder 
alle Erwerbsleſen in den Arbeitsprozeß untergebracht werden. 

Daß durch die Notſchächte den Gruben eine Konkurrenz er⸗ 
wüclſt, wird nicht abgeleugnet, doch finden ſich die Verwaltun⸗ 
gen damit ab, weil man ja auch „menſchlich“ denkt. Auf dem 
Gelände von Königshütte befinden ſich allein an die 25 ſolcher 


das neue Nrheitsiofenverfiherungsneieh in der Brand: 


Wie wirkt ſich das Geſetz nun tatſüchlich aus? 


Es ſchreibt 26 Wochen Wartezeit vor, doch finden wir 
in der Praxis, daß dieſe 156 Tage beträgt, Krankheitstage 
nicht inbegriffen. Dadurch verlieren wohl faſt alle Hütten⸗ 
arbeiter das Recht auf die Anterſtützung, da erſtens die 
vielen Feierſchichten und dann der Turnus 156 Arbeitstage 
im Jahr ausſchließen. a 

Gleichzeitig damit kam auch die Einſtellung der Bei⸗ 
hilfen für Kurzarbeiter, was ſich ganz außerordentlich 
auswirkt. Alſo hier und da nichts. 

Genau ſo verheerend wirkt ſich die Herabſetzung des 

Grundlohnes von 10 auf 6 Zloty aus. Die bisherigen Lohn⸗ 
teduzierungen find doch beſtimmt nicht in derſelben Höhe 
vorgenommen worden, die eine ſolch ſtarke Reduzierung 
berechtigten. Und was noch ſchlimmer iſt. Die Beiträge 
der Arbeitnehmer werden nach wie vor vom erzielten Lohn 
ohne Berückſichtigung der Herabſetzung des Grundlohnes bei 
der Berechnung der Unterſtützung eingezogen. Wenn ſchon 
Reduzierung auf der einen Seite, dann auch zumindeſtens 
auf der anderen. 
„Die Saiſonarbeiter ſind hier ganz außerordentlich 
ſchlecht abgeſchnitten, denn laut dieſem Geſetz haben ſie ſich 
enau denſelben Lohnabzug zu dieſer Steuer gefallen zu 
allen wie die Unternehmer. Wenn dieſe Kategorie von 
Arbeitern ſchon früher ſchwer kämpfte, müßte ſie eigentlich 
heut gegen Arbeit und nicht gegen Arbeitsloſigkeit verſichert 
werden, denn bei der momentanen Beſchäftigungslage kom⸗ 
men ſie überhaupt nicht in den Genuß der Unterſtützung. 

Schon in der letzten Ausgabe ſchrieben wir, daß eine 
Friſt zur 8 der Unterſchrift anſcheinend vergeſſen 
wurde. Und doch iſt dies ſcheinbar nicht der Fall, ſondern 
allem Anſchein nach abſichtlich unterlaſſen worden. Oder 
aber legen die unteren Inſtanzen dieſe Beſtimmung nach 
ihrem Ermeſſen aus. Es werden uns Fälle mitgeteilt, in 
welchen die Zeit von der tatſächlichen Entlaſſung bis zur 
Meldung bezw. Negiſtrierung einfach auf die Bezugsdauer, 
doch ohne Bezahlung angerechnet wird. 

Schon dieſe kurzen Skizzierungen zeigen die enormen 
Verſchlechterungen, daß man tatſächlich über die Ruhe und 
Beſonnenheit der Oberſchleſier ſtaunen muß. Und was tun 
die maßgebenden Stellen? 

Der Schleſiſche Seim hat Turnusurlaub, und die Ar⸗ 
beitsgemeinſchaft Sommerferien. Es wäre tatſächlich an der 

it, daß in beiden fee Wind eingeſetzt wird, ſoll das 

ertrauen der oberſchleſiſchen Arbeiter zu beiden nicht ganz 
ſchwinden. 

Die „Freien Gewerkſchaften“ haben bereits durch ihre 
Preſſe gegen dieſe Verſchlechterungen in der Arbeitsloſen⸗ 
fürſorge Stellung genommen. Nun tagten in dieſen — 73 
wiederum die Ortsausſchüſſe des A. D. G. B., die jan ich 
nach Behandlung dieſer Fragen einſtimmig nachſtehende 
Reſolution faßten. 


Notſchächte und in denen an die 200 Perſonen in Tag⸗ und 
Die Kohlenpreiſe bewegen ſich zwiſchen 


Nachtſchichten arbeiten. 
10—18 Zloty je nach der Beſchaffenheit und Qualität für eine 
Fuhre. Nach Schätzungen werden alle Monate 


Tonnen Kohle gefördert. Und ſo wickelt ſich das Treiben jetzt 


‚bon Monate lang ab und hat auch bereits ſeine bedauerlichen 


Opfer an Menſchen gefordert. Sie ſind Opfer der Zeitverhält⸗ 
niſſe geworden. Und wie lange noch ſoll dieſer Zuſtand a 
dauern? m. 


Regiſtrierung der Militärpflichtigen, Jahrgang 1912. Der 
Magiſtrat (Städtiſches Militärbüro) macht ſchon heute darauf 
aufmerkſam, daß ſich alle militärpflichtigen jungen Männer des 
Jahrganges 1912, ſowie alle männlichen Perſonen, von 23—50 
Jahren, die noch vor keiner Muſterungskommiſſion geſtanden 
haben, nach folgendem Plan im Rathaus, Zimmer 107, in der 
Zeit von 9—13 Uhr einzufinden haben: Am 3. Oktober, Perſo⸗ 
nen mit den Anfangsbuchſtaben A— B, am 4. Oktober C— D, 
am 5. Okt. E—F. am 6. Okt. 6—5, am 7. Okt. IJ, am 8. Okt. K, 
am 10. Okt. L-L, am 11. Okt. MN, am 12. Okt. OP, am 
13, Oktober RS, am 14. Oktober St—Sz—Sch, am 15. Okto⸗ 
ber T— U-, em 17. Oktober W—3. Bei Meldung find Per⸗ 
ſonalausweiſe mitzubringen. Optanten brauchen ſich nicht zu 
ſtellen, ſoweit fie der Behörde bekannt find. Wer ſich zu dieſer 
Anmeldung nicht ſtellt, kann mit 500 Zloty Geldſtrafe oder 6 
Wochen Arreſt, im gegebenen Falle, mit beiden Strafen zuſam⸗ 
men, beſtraft werden. 5 m. 


Wir wollen Brot, unſere Kinder hungern. Infolge der 
Herabſetzung der Arbeitsleſenunterſtützung, Aufhebung der Kurz 
arbeiterunterſtützungen und ſtark eingeſchränkten Arbeitszeit mit 
ihren vielen Feierſchichten in der Werkſtättenverwaltung, wurden 
Hunderte von Familien in eine große Notlage verſetzt. Nach ben 
verſchiedenen Ausſagen der, davon betroffenen Perſonen, haben 
dieſe keine Geldmittel um ihr Leben friſten zu können. Die, von 
der Stadt hin und wieder herausgegebenen Bons für Brot, 
reichen bei weitem nicht aus, um die Familienmitglieder zufrie⸗ 


den zu ſtellen. Ganz beſonders kraß kam dies geſtern vormittags 


Tage. Eine große Anzahl Frouen mit ihren Wickelkindern 
haben ſich vor dem Rathaus verſammelt und begehrten Einlaß 
zum Bürgermeiſter, um dieſem die Notlage zu ſchildern. Die, 
von der Polizei und dem Rathausverwalter abgehaltenen Frauen 
ließen ſich nicht ahdrängen und verlangten im Rathauſe Brot 
für Kinder. Der Verwalter hatte ſeine große Mühe, die Frauen 
tu beruhigen, was ihm aber nicht gelang. Nachdem er der Lage 
nicht Kerr werden konnte, begaben ſich die geplagten Frauen in 
das Nathaus, um ſchließlich bei einem Stadtrat vorzuſprechen. 
Es wurde ihnen letzten Endes zugoſagt, daß fie weitere Brot: 
karten erhalten werden. Traurige Zeichen unſerer Zeit. Wann 
wird es anders werden? in. 
Folgen eines Fußballſpieles. An der ulica Wandy, unweit 
der dortigen Gärten, ſpielten junge Burſchen täglich. Jubball. 
Oefter flog der Ball in einen der Gärten und richtete gewiſſen 
Schaden an. Geſtern ſiel der Ball wiederum in den Garten des 
Beſitzers Franz Velde. Er verweigerte die Herausgabe des Bal⸗ 
les, bis die Burſchen ihren Namen angegeben haben. Nun taten 
dieſe es nicht und ſchritten zur Selbsthilfe. Sie kletterten über 
den Gartenzaun, mißhandelten den Beſitzer und zogen nachher 
mit dem Fußball ab. Anzeige wurde bei der Polizei erſtattet. m. 
Exmittierte greiſen zur Selbſthilfe. Die Familie Mainka 
von der ulica Michiewicza 14, wurde vor einiger Zeit aus der 
Wohnung exmittiert. Nachdem die Familie einige Zeit ohne 
Wohnung war, brachte ſie in Erfahrung, daß ſich auf dem Blanc 
Kilinskiego 5 ein freier Raum befindet. Gewaltſam wurde die 
Tür mit einer Axt aufgebrochen und die Möbel hineingeſtellt. 
Erſt, als der Hausbeſitzer die Polizei verſtändigte, wurde das 
Eindringen in den Raum verhindert. m. 


bis zu 4000 


falls ſagten aber aus, daß von einem ſolchen Autobus nichts 


„Die in den Ortsausſchüſſen des Allgemeinen Deutſchen 
Gewerkſchaftsbundes. Bezirk Poln.⸗Oberſchleſien, zuſam 
gefaßten Organiſationen, proteſtieren ganz energiſch g 1 
die eingeführten Verſchlechterungen in der Arbei sloſend f 
ſicherung. 4 

Um unſere Wojewodſchaft vor ſchweren weiteren — 
ſchütterungen zu bewahren, erſuchen die Vertreter, mit 
arlament one die Regierung ſich nochmals ernſtlich 
dieſem Geſetz zu befaſſen und 1 

1. Die Wartezeit von 26 Wochen (156 Tagen) m 
derum auf 20 Wochen herabzuſetzen, da die wenigſten opel! 
ſchleſiſchen Arbeiter noch 156 Tage im Jahre arbeiten. 5 
2. Die Bezugsdauer mit ſofortiger Wirkung Gehe 
auf 17 Wochen erhöhen, wozu Paragraph 14 des Geſehe 
Möglichkeit beſteht. 

3. Die Herabſetzung des Grundlohnes von 10 
6 Zloty zur Berechnung der Anterſtützung 7 5 1 
machen, da andererſeits die Beiträge nicht hera gell | 
wurden. 
4. Die Beiträge der Saiſonarbeiter find Mur 


denen der Induſtriearbeiter gleichzuſtellen, da für ſie 
faſt gar keine Ausſicht auf Unterſtützung beſteht. 

Die Belaſtung des Staatshaushaltes durch die Erwenh 
loſenfürſorge, kann durch eine viel ſchärfere Beſteuerung 71 
Direktoren⸗ und Auffihtsratsgehälter herausgeſchlagen we f 
den. Daß dies möglich iſt, hat die Regierung bereite W 
wieſen, doch nicht genügend e e deren al 
die Arbeitsloſigkeit verſchulden jollen die Unterhaltung 
Opfer ihrer Wirtſchaftsführung übernehmen, oder aber 
Betriebe dem Staat zuk Verfügung ſtellen. und 

Die Unterſtützung der Ausgeſteuerten von 15 3.807% 
2 Zloty pro Kind unter 16 Jahre und 3 Zloty über 16 1 
iſt unzulänglich, denn wie kann man ihnen zumuten yon 
dieſe Beträge als Menſchen zu leben. Und was joll aus A 
Kindern ſolcher Familien werden? Beſtimmt keine v 
wertigen Staatsbürger. den 

Auf Grund deſſen fordern die Vertreter von der 
maßgebenden Inſtanzen, vor allem aber vom Schleſiſc 
Sejm und der Arbeitsgemeinſchaft ſofortige Aktivität 
dieſer Frage. 5 1 3 

ren Organiſationen tragen ſie auf, mit allen i 
zulöffigen Mitteln für die Aufhebung der Verſchlechter 1 
gen zu ſorgen, wobei ſie ihm die Mithilfe ihrer Mitgli j 


aranteren. 2 
1 konkrete Stellungnahme der Or anifation DE 


2 


Dieſe ſo 
„Freien Gewerkſchaften“ muß den Arbeiterkreiſen be 
ei daß fie nach 92 vor die einzigen wahren Vertreter de⸗ f 
oberſchleſiſchen Arbeiters find. 


0 a 
wei Schaufenſterſcheiben eingeſchlagen. Geſtern, gegen 
a ana ein gewiſſer Konrad Gasda von der ulica Jacka i 
zwei große Schaufenſterſcheiben des Tabakwarenmonopols 05 
der ulica Wolnosci 26 mit ſeinem Bein ein. Hierbei zog er IF 
ſchwere Schnittwunden bei und mußte in das ſtädtiſche Kral 
henhaus eingeliefert werden. Der Schaden beträgt 3500 Zloty. 
Einbruch in ein Jugendheim. In das, im Rohbau fertigge 
ſtellte Jugendheim der Joſefparochie, an der ulica Piotra d 
gen Unbekannte ein und haben zum Schaden der Firma Schma 
loch, Werkzeug im Werte von 150 Zloty, geſtohlen. m. 
Wohnungseinbruch. In die Wohnung des Profeſſors WIe, 
dislaw J. an der ul. Sobieskiego, drangen Unbekannte durch 111 
Altane ein, entwendeten verſchiedene Gegenſtände und Bargen 
und verſchwanden in unbekannter Richtung. . 
Wegen Fahrläſſigteit 3 Monate Arreſt. Auf der Chauſſet 
zwiſchen Scharley ip Birkenhain ereignete ſich am 19. Jannu 
d. Is. ein folgenſchwerer Verkehrsunfall. Zutei Fuhrwerke ra 45 
die Chauſſee entlang, wobei beim Ausweichen der Nadfahre, 
Kurt Piszezyk aus Birkenhain von dem Fuhrwerk des Händler 
Klebudowski überfahren wurde, und dadurch längere Zeit 
ärztlicher Behandlung bleiben mußte. K. erklärte vor Ger 
daß ein Autobus der zwiſchen die beiden Fuhrwerke geraten wi 
ihn dazu gezwungen hatte, in den Chauſſeerand zu fahren, 
wodurch das Unglück entſtanden iſt. Zwei Augenzeugen des N 


ſehen war und nur cin fhnelles Fahrttempo den Unfall vel, 
ſchuldet hat. Das Gericht kam dadurch zu der Ueberzeugung, 
ſich K. grobe Fahrläſſigkeit hat zuſchulden kommen laſſen um, 
verurteilte ihn dafür zu drei Monaten Arxeſt. Mit Ri 4 
darauf, daß er noch unbeſtraft ift, wurde ihm eine zweijährid" 
Bewährungsfriſt zugebilligt. N m. 

Vom Arbeitsloſenhilſsausſchuß. Auch in dieſem Wintel, 
halbjahr wird ein Handarhbeits⸗ und Kochkurſus für weiblich 
arbeitsloſe Perſonen veranſtaltet. Anmeldungen werden ui 
Büro des Ausſchuſſes, an der ulica Schiestiego 3, bis zum > 
d. Mts., in der Zeit von 9—13 Uhr, entgegengenommen. my 

Langſame Abwärtsbewegung der Einwohnerzahlen. No. 
dem das Einwohnermeldeamt in ſtädtiſche Regie übernomme) 
wurde, und daſelbſt mit einer beſonderen Genauigkeit alle g 
giſtrierungen vernommen werden, erweiſt es ſich, daß die jr f 
ren geführten Statiſtiken nicht den Tatſachen entſprechen. 
früher geführte Einwohnerzahl von faſt 90 000 war niemeig 
vorhanden. Gegenwärtig beträgt die Zahl der Einwohner 7 
Königshütte etwa 80 250, wovon noch 2500 Ausländer N 
Demnach iſt ein langſamer Rückgang zu verzeichnen, der 4 ie | 
darin liegt, daß viele nach hierher zugereiſte Perſonen aus nie 
anderen Gebietsteilen infolge der großen Arbeitsloſigkeit 7 
Stadt verlaſſen und ſich nach ihren Heimatsorten begeben. 0 
ſelbe kann vom Dienſtperſonal geſagt werden. Demnach iſt 11 
Traum der Großſtadt Königshütte in ſehr weite Ferne 700 0% 
wenn in Erwägung gezogen wird, daß hierzu mindeſtens 100 U 
Einwohner gehören. N 


Siemianewiß 


Rückgang im ſtäpliſchen Badebetrieb. Nach dem erfreulich 
Auſſchwung in der Benutzung der ſtädtiſchen Schwimmhalle 3 
den letzten zwei Monaten it, in letzter Zeit wiederum nd 
merklicher Rückgang eingetreten. Dleſes hat die Badeleiten N 
veranlaßt, neue Sparmaßnahmen durchzuführen. Vom Mont” 
den 19. d. Mts. wird darum die Badeanſtalt nur noch n 
mittag von 13 bis 20 und jeden Sonnabend von 13 bis 22 „ 
geöffnet ſein. Sonn⸗ und Feiertags iſt die Badezeit von 8 17 
19 Uhr. Aus dieſem Grunde iſt auch der Badeplan⸗ gende, 
worden. Jeden Montag, Mittwoch und Freitag von 1 * 


4 


Uhr Familienbad. Für weibliche Badegäſte jeden Dienstag 


2 Ss 16 Uhr, Donnerstag von 16 bis 20 Uhr und Sonnabend 
N 13 bis 17 Uhr. Für Männer jeden Dienstag von 1820 

werde Uhr. Die Wannenbäder ſollen nach Bedarf erweltert 
erden, während das elektriſche Bad wegen Unrentabilität ein⸗ 

gestellt wird. —0. 


& »Stürmiſche Belegſchaftsverſammlung in der La 
er Muſchiol berichtet: Bezugnehmend auf den 

olktswille“ Nr. 210 vom Dienstag, den 12. September 1932 
unter der Ueberſchrift: „Stürmiſche . 

* Laurahütte“ erſuche ich Endesunterzeichneter unter gleich⸗ 
zgeitiger Berufung auf den Art. 11 des Preſſegeſetzes um folgende 
Bi richtigung: 1. Es iſt nicht wahr, daß ich von der Federacja 
jan, ah ist es, daß ich Vorſtzender des Zjebnoczenie Chrzesci⸗ 
3 Zwionzkow Zawodowych bin und dieſe Organiſation 
mit der Federacja nichts gemein hat. 2. Es ift nicht wahr, daß 
if mich zu der Verſammlung eingeſchlichen habe, dagegen wahr 
8 es, daß mich die Betriebsräte von der Laurahütte ſowie allen 
Leven in Frage kommenden Hütten gebeten haben zu den 
N ſammlungen zu kommen, was ich in dieſem Falle zugeſaat 
bab, auch getan habe. 2. Es ift nicht wahr, daß ich verfuhr 
Abe eine üble Verleumdungs⸗ und Hetzrede gegen die Gewerk⸗ 

ftsführer der Arbeitsgemeinſchaft loszulaſſen, wahr iſt es 
gegen, daß ich in der Verſammlung geſagt habe, daß die 
— rkſchaftsſekretäre Kubik und Buchwald beim Vizewojewo⸗ 

u in dieſer Streikangelegenheit waren und ſich auch gegen 
Streik beim Vizewojewoden ausgeſprochen haben. — 
) Michal Mufiol, Prezes Ziedn. Chrzesc. Zw. Zaw. — 
— kommt ja nicht darauf an, ob Herr Muſchiol behauptet, nichts 
5 der Federacja zu tun zu haben, Tatſache iſt, daß er ihre 
f olitit betreibt und in dieſem Sinne geht unſere Berichterſtat⸗ 

ng völlig in Ordnung. 


Myslowitz 
8 Schoppinitz. 
nt arbeiter) Die arbeitsloſen Kopfarbeiter der Ge⸗ 
Rande Schoppinitz haben im alten Gemeindehaus in Schop⸗ 
nig ein Büro eingerichtet, indem fie ihren arbeitsloſen Kol⸗ 
yoen durch Rat und Tat beiſtehen. 125 Selbſthilfe iſt aus 
gefem Grund entitanden, weil verſchiedene der arbeitslos 
Miwordenen Angeſtellten 
iht Beſcheid wußten und 


— 


it dem neuen i 
durch um ſo manchen Beitrag 


schädigt wurden. Man hofft, durch Beratung in ſchwierigen 


— an manchen Stellen die große 


* 


Not lindern zu 
gek. 


Schwienkochlomitz u. Amgebung 


Treu zur Organiſation! 
Montag, den 12. d. Mts., hielt der Deutſche Metall⸗ 
rverband in Bismarckhütte feine Mitgliederverſammlung 
im zu der Situation, die ſich aus dem Streik ergab, Stel⸗ 
Kün zu nehmen. Kollege Buchwald ſchilderte in einem 1%%* 
die igen Referat die heutige Wirtſchaftslage und begründete 
ner des Deutſchen Metallarbeiterverbandes zu dem 

1 


Am 
ate 


* 


lung 
d 


elt. Er führte unter anderem aus, daß die Wirtſchaftslage 
n einer kataſtrophalen Situation befindet, da außer den 
eſtellungen, faſt kleine anderen Aufträge für die Indu⸗ 
dorhanden find. Die Ruſſenbeſtellungen reichen auch nur 
„übe Oktober, und wenn die Intereſſengemeinſchaft die 
kate, der von 9 Millionen von der Regierung nicht dis 
ab iert werden, kann die Arbeit nicht ausgeführt werden. Er 

ei noch Beiſpiele von verſchiedenen anderen Beſtellu 
Röbegangen ſind, unter anderem der italieniſche Auftrag für 
Rn hren und verſchiedene andere, die alle nach Deutſchland weis 
605 gegeben werden mußten, weil die polniſche Reglerung keine 
Gelantie dafür übernehmen konnte. Der Industrie fehlte das 
Ik für Rohmaterial, Löhne und Gehälter. Von der Wirt⸗ 
8 tslage ging Kollege Buchwald auf den Streik ein und hielt 
nſelben für ſehr angebracht, bis zur Auszahlung der Löhne. 
Ri dem die Löhne ausgezahlt wurden, verlor der Streik die 
kung. Infolgedeſſen hatten die Cewerkſchaften, die in dem 
u: die Führung übernahmen, ſich nur populär machen 
de en, um für ſich Propaganda zu treiben. Die Arbeitsge⸗ 
denn daft war gezwungen, ſich dem Kampfe fern zu halten, 
N das war doch der ausdrückliche Wunſch der Vetriebsräte. 


ſtrie 
a 


DIE HEILIGSTEN GÜTER 


Roman dev großen Intereſſen 


nicht Kurzum, das war ein ehrliches Arbeiterbordell, gar 
niem nach Wainſteins Geschmack: niemand trieb hier Anzucht. 
das aa ſprach von Poeſie. Darum hatte der betrunkene Duval 
ſagte emſelige Ding auch fo ſehr in Verlegenheit gebracht. Sie 
unde dar: „Du Haft ſchönes Haar“, was im Loufe all der acht⸗ 
Rom erzig Jahre die erſte Anerkennung, wenn auch nicht ſeiner 
dne, ſo doch ſeiner „Locken“ war. ide 
lich zäumeriſch und unentſchloſſen ftiegen fie hinauf, wie jugend⸗ 
komp erliehte, die während eines fröhlichen Balles die Ein⸗ 
Han t ſuchen. Schlüſſel raſſelnd händigte die Kaſſiererin ihnen 
nau ö und Coupon aus, einen Coupon auf das Mädchen, ge⸗ 
‚beit, o wie es Coupons auf Bier oder auf Rum gibt. Dunkel⸗ 


dan 

dos * Sorgen, abet hinter ihnen lag der zehrende Fuſel und 

an weniger zehtrende Leben. Duval klagte ganz unan⸗ 
„ch habe vor Ver n. . . Sie ha 

upüfiert vn 3.8 e Sie haben mir N 

„Dauchzend flüſterte das Mädchen: 0 

Lieben as macht nichts, das hindert dich wenigſtens nicht am 

ergangene Woche war ein Kontoriſt hier, und der 

ch aus, ſo wie du, aber er war geizig, er hielt mich 

E Später, wie ich hinſehe, hat er ſtatt der Beine Stelz⸗ 

ſchreien brenwort — bis hier hinauf! Ich mußte ſo schreien, To 

kannst minute ich! Holz — das it grauenhaft —, aber du 

Dun.) auch mit einem Arm umſchlingen. .“ 

Si al wiederholte eigenſinnig: a 

Ich — haben mir den Arm genommen. Alles genommen... 

Lehe ic lieben Romane geſchrieben, aber wozu?... Nach Fauſe 
D nicht, gehe ich um keinen Preis! .. Aus ist's. Schluß!“ 
8 e im Schlaf, fuhr das Mädchen erschrocken auf: 

8 ft du etwa jemand umgebracht.“ 

derlich lag reglos auf dem Rücken. Vom Rum, von der 

war N t von der Wärme des fremden Körpers zermürbt, 

Madchen bald eingeſchlafen. Auch Dunal ſchlief ein. 


Kiffen, — fie hätten einander lieben können, unbeſchwert 


n 


And 


ihr, Donnerstag von 13 bis 16 Uhr und Sonnabend don 17 


Artitel n 
legſchaftsverſammlung in 


(Selbſthilfe der arbeitsloſen 


ngen, die 


jetzt, nachdem der Streik nicht jo ausgefallen iſt, wie es 

nieht wurde, schiebt 29 bie ganze Schuld dem D. M. V. 
zu. In der datauffolgenden Distujfton, die eine ſehr lebhafte 
war, wurde die Stellung des Metallarbeiterverbandes in die⸗ 
ſem Streite für gut geheißen und das Verſprechen treu zum 
Verbande zu halten, abgegeben. 


Bielſchowitz. (Es geht um eine beſſere Zukunft.) 
Unter dieſem Sammelruf veranſtalteten der Ortsverein und die 
Arbeiterwohlfahrt am Sonntag eine Mitgliederverſammlung, 
die verhältn t wat, obgleich es einigen 


die ismäßig gut beſucht 
früheren Genoſſen nicht gefällt, daß es auch ohne ſie geht. Ge⸗ 
noſſe Kowoll beſprach die politiſche Situation und die Aus⸗ 
wirkung der Kriſe. Nach den Darlegungen des Referenten, be⸗ 
ſteht keine Ausſicht, daß ſich die Geſamtlage irgendwie beſſert 
und die Wirtſchaftskriſe wird trotz aller Anzeichen einer Kon⸗ 
junkturwende die Arbeitsloſigkeit nicht beheben. Hier müſſe 
die Geſellſchafts⸗ und Wirtſchaftsform umgeſtaltet werden, was 
Aufgabe ſozialiſtiſcher Politik iſt. Leider haben die breiten 
Maſſen in „guten Zeiten“ ganz auf die Politik vergeſſen und 
erſt jetzt, da ihnen niemand helfen will, beſinnen ſie ſich, daß 
etwas zu geſchehen hat. Nur über das wie, ſind ſie ſich nicht 
einig und man bann es begreiſen, daß die Maſſen weiter nah 
lints abrutſchen, in der Meinung, daß durch den Kampf gegen 
Demokratie und Sozialismus die Revolution komme. Auch die 
Sozialiſten wollen die Revolution, aber nicht ein planloſes 
Chaos, ſondern mit Bildung einer beſſeren Zukunft. Hier 
bleibt noch ungeheuer viel zu tun übrig, wenn wir den bür⸗ 
gerlichen Parteien die Wählermaſſen abziehen, und ſie der ſo⸗ 
zialiſtiſchen Bewegung zuführen wollen. Darum heißt es trotz 
oller Not nicht zu verſagen, ſondern vorwärts weiter agitiert, 
allen Verleumdungen unſerer Gegner zum Trotz. Dieſe Auf⸗ 
gabe nimmt der Arbeiterklaſſe niemand ab, die muß ſie allein 
erfüllen. Nach der Ausſptache über das Neſerat, folgte die Er⸗ 
ledigung verſchiedener Parteiangelegenheiten, jo daß die Ver⸗ 
ſammlung gegen 5 Uhr mit dem „Freundſchaftsgruß“ geſchloſſen 
werden konnte. g 

Bismarckhütte. [Anlegung von neuen Schreber⸗ 
gärten.) Vot längerer Zeit pachtete die Gemeinde Bis⸗ 
marckhütte das, zu beiden Seiten der Hafdulerſtraße gelegene 
Gelände vom Fürſten v. Donnersmarck. Bei einer der letzten 
Gemeindevertreterſitzungen gab Bürgermeiſter Grzeſik dies der 
Rada zur Kenntnis, mit der Frage, welchem Zweck das Gelände 
übergeben werden ſoll. Nach langen Debatten lautet der Be⸗ 


irgendwo zu tummeln haben. Dieſer Beſchluß iſt ins Vergeſ⸗ 


lag und dem Militär als Uebungsplatz diente. In den letzten 
Tagen merkt man aber da reges Leben. Das Feld wird auf 
der rechten Seite, anſchließend an die Gärten des Schrebergar⸗ 
tenvereins, ausgemeſſen. In dieſer Woche wird die Verteilung 
der Parzellen, die ungefähr 300 Quadratmeter betragen, vor⸗ 
genommen. Die Gemeinde verſucht auf dieſe Weiſe, den Leu⸗ 
ten Beſchäftigung zu geben, damit ſie von der Straße verſchwin⸗ 
den. Das Oberhaupt von Bismarckhütte verſteht es eben, die 
Bevölkerung auf dieſe Weiſe abzulenken und zu beſchwichtigen. 
Wir ſind aber doch neugierig, wann die Arbeit auf der linken 
Seite aufgenommen wird, um die Anlagen zu ſchaffen und den 
Arbeitsloſen mit ihren Familſen, im Sommer einen Aufenthalt 
zu ſchaffen \ “ 
Bukowina. (Wieder ein Todesopfer der 
Biedaſchächte.) Während der Arbeit in der wilden 
Schachtanlage auf den Feldern nahe der Ottilie⸗Kolonie bei 
Bukowina, verunglückte der 19jährige Franz Joachimski 
durch Einatmung von Gas. Es wurden Wiederbelebungs⸗ 
verſuche vorgenommen, die jedoch, trotz aller Ausdauer der 
Rettungsmannſchaft, reſultatlos verliefen. Der Tote wurde 
in die Leichenhalle des Hüttenſpitals in Nowa⸗Wies über⸗ 
führt. Ln z. 
Groß⸗Dombrowka. (Qunger tut weh!) Wie weit 
die ſchwere Notlage die Arbeitsloſen treibt, beweiſen die 
lünderungen von Kartoffelfeldern in Groß⸗Dombrowka. 
ie Bauern wandten ſich darauf hilfeſuchend an die Orts⸗ 
polizei, welche dann gegen die Arbeitsloſen einſchrikt. Wie 
groß iſt die Verzweiflung, wenn die Betroffenen zu ſolchen 
Mitteln greifen. Wann wird ihnen geholfen werden? 


Sie ſchliefen vielleicht eine Stunde, vielleicht zwei, auf dem dun⸗ 


ten, Grunde der Rieſenſtadt, ſchlieſen ohne Träume, ſchliefen, 
bis ein ſcharſes Klopfen ertönte: 
„Es iſt Zeit. Man muß auch Grenzen kennen!... Oder Sie 
sahlen für die ganze Nacht! ..“ 6 
Wieder ſchleppte ſich Duval durch die breiten und leeren 
Straßen. Das Licht det Bogenlampen fraß ihm die Augen aus. 
Er blinzelte und blieb ſtehen, er wußte ja nicht, wohin er gehen, 
warum er dieſe Straße überqueren, in jene einbiegen ſollte. 
Er ging lange, bis ſie ſich zeigte, ſie, die voller Stille und 
Erlöjung iſt, ſie die beſungen wird von allen Schriftſtellern, 
deren Bücher in elf Sprachen erſcheinen und die mit dem Bänd⸗ 
chen der Ehrenlegien geſchmückt ſind, die letzte Freundin der 
Unglücklichen — ein Traum oder auch nur ein Fluß —, die Seine. 


Fünfzehntes Kapitel. 

ER In Vorahnung der Schutthalde. 

. Olſon warf einen mißttauiſchen Vlick auf Michailow: Ein 
netter Menſch muß das fein, der zu jo etwas fähig iſt! ... Hierin 
kam der Puritanismus des Jönköpinger Bürgers zum Ausdruck, 
— weg mit ſchmutzigen Weibern und Verrat! Aber er blickte in 
das klare Augenpaar einer „ſchönen Seele“, das alle ſeine Vor⸗ 

stellungen von einem gedungenen Mörder über den Haufen 
warf. Sollte er einen Fehler begangen haben? ... Mit Ruſſen 
iſt überhaupt ſchwer arbeiten. Statt einer Zahl taucht da über: 
raſchend eine Einladung zum Ballett auf. Wie, wenn dieſer 
Kindskopf ſich plötzlich als ein ſchwachſinnig⸗verzückter Held Do⸗ 
ſtojewskis entpuppte. 0 - e 

„Ich traue keinerlei politiſchen Organiſationen. Wir fön- 
nen uns mit Ihnen nur. in dem Fall einigen, wenn Sie auf 
egene Gefahr handeln“ 0 

Michailow fuhr fort, den rätſelhaften Ausländer herzergrei⸗ 
fend anzuſehen. f N 0 

„Nun, ich bin bereit.“ \ 

Da gab Dijon es auf, weiter an die Sprache der Augen und 
on die ruſſiſche Literatur zu denken, und ging geradeswegs auf 
ſein Ziel los: 

»Die Fabrik „Oktober“. Sie liegt im Gouvernement Gomel. 

Ich ſtelle die Mittel und die Ausweispapiere. Dann — Din 
ich nicht mehr da. Das haben Sie perſönlich mit Ihrer Re⸗ 

gierung abzumachen. Verſtehen Sie mich? ...“ . 


x 


ſchluß, Wieſen⸗Anlagen anzulegen, damit die Arbeitsloſen ſich 
fen geraten, da das Gelände den ganzen Sommer über brach 


* 
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Theodor Klimke in Pſchow Spitzbuben ei 


Lipine. (35jährige Frau beim Felddieb⸗ 
ſtahlerſchoſſen.) Eine ſchwere Bluttat wurde auf den 
Feldern zwiſchen Schwientochlowitz und Friedenshütte ver⸗ 
übt. In der Nähe des Martinſchachtes fand man die 
35 jährige Agnes Morys aus Lipine erſchoſſen auf. Die 
vorläufigen Unterſuchungen ergaben, daß der Tod durch 
einen Schuß in die linke Schläfe herbeigeführt worden 
iſt. Die Frau ſoll ſich Feldfrüchte angeeignet haben. Nach 
dem Täter dieſer ſchweren Bluttat wird gefahndet. 25 

Makoſchau. (Einbruch im Gemeindeamt.) In 
die Kanzlei des Gemeindeamts in Makoſchau drangen Ein⸗ 
brecher durch ein geöffnetes Fenſter und entwendeten aus 
einer Schreibtiſchſchublade den Betrag von 16 Zloty, ſowie 
2runde Stempel mit der Aufſchrift: „RNzeczpospolita Polska⸗ 
Urzond Stann Cywilnego w Makoszowach“ ſowie „Zarzond 
Gminny Makoszowy, pow. Katowice“. s x. 


Bleh und Umgebung 


Emanuelsſegen. (Schon wieder ein Diebſtahl.) 
Dem Shuldiener. Pilot wurden des Nachts 8 Paar Brieftauben 
geſtohlen. Der Verluſt iſt, da es ih um Brieftauben handelt, 
empfindlich. 

Pawlowitz. (Wahl des neuen Gemeindevor⸗ 
ſtehers.) Am vergangenen Sonntag, fand in Pawlowitz, die 
Wahl des neuen Gemeindevorſtehers ſtatt. Die Kandidaten 
Brandys, Galuſchka und Folek, ſtanden auf der Wahl⸗ 
liſte. Do der Kandidat Folet Franz die meiſten Stimmen er⸗ 
hielt, wurde er Gemeindevorſteher von Pawlowitz. Die Be⸗ 
völkerung iſt hoch erfreut, denn es iſt jetzt Gewähr vorhanden, 
daß die Sparſamkeit in den Ort Einzug halten wird. Denn 
unter der Herrſchaft des Gemeindevorſtehers Breſſa und des 
Sekretärs Pittlok, iſt es ja geſchehen, daß dieſe ſich in den 
Wohnungen auf Gemeindekoſten, Telephone anlegen ließen. In 
einer Berichtigung an den „Volkswille“ hatte B. u. a. ſich gelobt, 
daß er nur zum Wohle der Gemeinde gewirtſchaftet hat, was 
gar nicht der Wahrheit entſpricht. Dann fragen wir, wie ſieht 
die Gemeindekaſſe aus, die Pittlok verwaltet hatte? Das läßt 
dort viel zu wünſchen übrig. Heute ſind die Pawlowitzer voller 
Soffnung, das es beſſer wird! 


Koſtuchna. (20 Radauhelden veranjtalten einen 
„Polterabend“.) In der Ortſchaft Keſtuchna kam es im 
Saale des Karl Kryſt während einer Hcchzeitsfeier zu einem 
argen Zwiſchenfall. In den Saal drangen gegen zwanzig junge 
Burſchen unter Führung der bekannten Radaubrüder Gerhard 
Smilowski, Richard Noras und Viktor Zdziebly ein. Die Ein⸗ 
dringlinge waren angetrunken. Sie brachen einem Streit vom 
Zaune, gingen gegen die Hcchzeitsgäſte tätlich vor, zertrümmer⸗ 
ten Tiſche und Stühle und zertrümmerten eine Anzahl Fenſter⸗ 
ſcheiben. Eine Polizeipatrouille liquidierte die Schlägerei. Die 
Haupttäter wurden feſtgenommen. z. 


Rybnik und Amgebung 


Kunrom. (Einen Magnet entwendet.) Aus 
einem Laſtauto, gehörend dem Rafael Szymura in Knurow, 
wurde ein Magnet, Marke „Boſch“, im Werte von 300 Zl. 
geſtohlen. Des Diebſtahls bezichtigt wird ein Chauffeur, 
welcher kurz vorher ſeinen Dienſt aufkündigte. x. 


Pſchow. (25 Paar Schuhe W Mittels 
Nachſchlüſſel drangen in die . en 
n, welche gar 
Schuhe verſchiedener Art im Werte von 450 Zloty ſtahlen. 
Des Diebſtahls bezichtigt werden einige Perſonen aus Sos⸗ 
nowitz und Bendzin, die an dem fraglichen Tage auf dem 
Ablaßfeſt in Pſchow verweilten. Ein Mitglied dieſer 
Diebesbande und zwar der 26jährige Stefan Zakrzewski 
aus Sosnowitz wurde bei einem Fahrraddiebſtahl ertappt 


und feſtgenommen. Z. 
Cokale, in welchen 


Geno En Euer Nampforgan der 


„Volkswille“ aufliegt und verlangt denſelben! 
au! JRR UMLAND 


Michailow antwortete nicht ſofort; wenn Olſon ihn ſich 
weiter betrachtet hätte, ſo wäre ihm ſicherlich nicht entgangen, 
daß ſeine Pupillen plötzlich ſchwarz wurden, ſeine Züge ſich in 
einem leichtem Krampf verzerrten, und dieſer große Säugling. 
der allerdings ſchon achtunddreißig Jahre war, aber Olſon eben 
erſt durch ſeine Kindlichkeit in Erſtaunen verſetzt hatte, mit 
einem Schlage alt wurde. Nach einer Pauſe, die offenbar von 
den unangenehmſten Gedanken ausgefüllt war, erfolgte die ein 
Frage, die Olſon reichlich verblüffte: x 


„Wenn ich recht verſtehe, meinen Sie damit die Tſcheka?“ 
Es war für fie nicht leicht, einander zu verstehen. Micha tlow: 
„Zum Wohle meines Vaterlandes... Darauf Olſon ſofort: 
„Ja, ja, gerade das...“ Er fielen hier nicht wenig Worte, die 
zwar reichlich banal waren, aber mit zitternder Stimme aus⸗ 
geſprochen wurden; beide fürchteten über alles, plötzlich nackt 
dazuſtehen; zudem heiſchte die Größe des Wagniſſes, das Wort 
„Tod“ — das zwar nicht an die Oberfläche trat, aber irgendwo 
beüngſtigend auf der Zunge ſchwebte —, ein gewiſſes Pathos. 
Michailow, beharrlich: 


„Ich will ihnen einen empfindlichen Schlag verlegen...“ 
Seine Augen lächelten dazu wohlwollend; ganz genau ſo hatten 
fie gelächelt, als Michailow, da er die banale Anbändelei ſeines 
Kameraden Fecht mit Lolja Turina ſeinſtmals Tochter eines Ge⸗ 
heimen Rates, heute Kellnerin im Restaurant „Wolga“) merkte, 
dem Veleidiger eine ſchallende Ohrfeige verabfolgte. Er iſt Ein 
mutiger Mann, aber kein Raufbold. Was die Bolſchewiſten uns 
belangt, ſo hat er in bezug auf ſie ſeine eigenen gewichtigen 
Gründe ... Zwar verſteht er von Politik, nach ſeiner eigenen 
Aeußerung, keinen Deut, „Gott ſei Dank — die Politik iſt ein 
Dreck“... Aber nun, wo iſt er jetzt, der ſchneidige Rittmeiſter⸗ 
Salonlöwe, Gutsbeſitzer im Gouvernement Twer ... Kotillions, 
die ſüßen Beine der Warja Tutſchlowa ... wo iſt er jetzt? Er 
ſitzt nicht hech zu Roß, gleitet nicht übers Parkett, haut nicht 
einmal mit dem Sößel drein, nein, trübſinnig drückt er auf den 
Fußhebel, hupt, ſieht dann auf den Zähler, kurzum, er iſt ein 
ganz gewöhnlicher Chauffeur, verurteilt zu Strafmandaten und 
Trinfgeldern, zum widerwärtigen Nachzählen der dreckigen Geld⸗ 
ſtücke, die ihm von nächtlichen Bummlern in die Hand gedrückt 
werden: — wieviel wohl dieſer ausländiſche Mühgilom, der 
heute noch ſchlemmt und kommandiert, für gut hält, von ſeinen 
Wohltaten dem durchfrorenen Doppelgänger zuteil werden zu 
laſſen eee (Gortjetzung folgt) 


IU 


Bieliß, Biala und Amgegend 


Bielitz und Amgebung 


Aus der Gemeindeſtube in Alexanderfeld. 

Am Mittwoch, den 7. September fand unter dem Vor⸗ 
ſitz des Gemeindevorſtehers Genoſſen Karch Johann die 22. 
Gemeindeausſchußſitzung ſtatt. Nach erfolgter Konſtatie⸗ 
rung der ordnungsgemäßen Einberufung und Beſchluß⸗ 
fähigkeit wurde das Protokoll der 21. Gemeindeausſchuß⸗ 
ſitzung verleſen, welches genehmigt wurde. Hierauf wurde 
zur Erledigung der Tagesordnung gejhritten. . 

1. Berichte und Einläufe. Der Gemeindevorſteher ver⸗ 
lieſt ein Dankſchreiben der hieſigen Ortsfeuerwehr betreffs 
det erhaltenen Subvention von 500 Zloty. Die Verhand⸗ 
lungen zwecks Abſchluß eines neuen Vertrages mit der 
Elektrownia ſind im Gange. Der Sachverſtändige der Stadt⸗ 
gemeinde Bielsko, Aug; Walter, hatte über Erſuchen der 
Finanzſektion eine Konferenz mit derſelben, in welcher die 
einzelnen Punkte beſprochen wurden. Ueber die Höhe der 
Elektrizitätsabgabe ſoll gemeinſam mit den anderen Ge⸗ 
meinden verhandelt werden. Die diesjährige Feuerbeſchau 
wurde am 14. und 15. Auguſt durch die Gemeindeausſchuß⸗ 
mitglieder Kreis Johann, Bojda Johann, Wyrnik Pawel, 
Baltelt 82, Pflügel Otto und Schubert Georg mit den 
Vorſtandsmitgliedern der hieſigen Feuerwehr durchgeführt. 
Unterſucht wurden alle Häuſer und dankte der Gemeinde⸗ 
vorſteher den Herren für die aufopferungsvolle Arbeit. 
Baubewilligungen für Wohnhäuſer erhielten: Geier Joh., 
Kruſta Marie, Kriſta Georg, Cennert Friedrich, Danel 
Joſef, Waluſchke Sophie und Pitſcher Alfred. Kollaudiert 
wurden die Neubauten: Twardzik Karl Nr. 283, Kleimann 
Emilie Nr. 284, Kleimann Johann Nr. 285, Ganſior Joſef 
Nr 286 und Nieſyt Johann Nr. 287. Der evangeliſchen 
Pfarrgemeinde wurden für die Totenhalle 50 Zloty als 
Subvention überwieſen. Verteilt wurden am 11. Juli an 
123 Arbeitsloſe Lebensmittel im Werte von 721.40 Zloty 
und 600 Kg. Kornmehl. Am 12. Auguſt 270 Zloty an 35 
Perſonen und am 5. September 270 Zloty an 38 Perſonen. 
Ferner wurden an die Schule und das Gemeindehaus Kohle 
und Holz angekauft. Es wurden auch größere Renovierun⸗ 
gen am Gemeindehaus und an der Schule vorgenommen. 

2. Genehmigung der Jahresrechnung 1931/32. Der 
Gemeindevorſteher berichtet, daß die Jahresrechnung Bi 
das abgelaufene Budgetjahr durch 14 Tage zur öffentlichen 
Einſicht in der Gemeindekanzlei aufgelegen it. Einſpruch 
wurde dagegen keiner erhoben. Hierauf wird die ganze 
Jahresrechnung verleſen und einzelne Poſten erklärt. Die 
Finanzſektion berichtet, daß ſie die Jahresrechnung geprüft 
und für richtig befunden hat und beantragt zugleich die 
Genehmigung der überſchrittenen Poſten. Hierauf gelangte 
der diesbezügliche Antrag zur einſtimmigen Annahme. 

3. Anträge der Sektionen. Die Finanzſektion berichtet, 
daß die Grabſtelle für den erſtorbenen Herma Georg und 
die Entbindungsgebühren für Arbeitsloſe bezahlt wurden. 
Dem Anſuchen des Vereines der Schulfreunde um Nachlaß 
der Luſtbarkeitsſteuer wird ſtattgegeben. 

4. Armenſachen. Die ſoziale Fürſorgeſektion beantragt 
eine Gruppierung der Unterſtützungsſätze 125 Arme. Wird 
angenommen. Die monatliche Armenunterſtützung wird den 
Bittjtellern Göllner Georg, Parzyk Johanna und Ganſior 
Joſef gewährt. Die Anſuchen Pieſch und Nowak ſollen durch 
die ſoziale Fürſorgeſektion erhoben werden. 

5. In den Heimatsverband wurden Malecki 136, Olma 
25 und Krieger 171 aufgenommen. 

6. Bezüglich der eingebrachten Rekurſe wegen der Ge⸗ 
bäudeſteuer wurde beantragt, dieſelben abzulehnen. Ge: 
ſchieht W e g 

Unter Allfälligem wurde beſchloſſen, den Schulturnplatz 
einzuzäunen, ferner die . Fertigſtellung des Grenz⸗ 
weges durchzuführen. Nach Beantwortung verſchiedener 
Anfragen erfolgte Schluß der Sitzung. 


Zur Eröffnung unſeres Theaters. Am 2. Oktober d. 
4 wird das Bielitzer Deutſche Theater mit einem Sprech⸗ 
ſtück eröffnet. Unſere Bühne wird dieſe Spielſaiſon nicht 
nur Sprechſtücke bringen, ſondern wir werden nach ſo vie⸗ 
len Jahren auch wieder etwas Muſik und Geſang zu hören 
bekommen. In dem heurigen Spielplan ſind neben dem 
Sprechſtück mehrere Singſpiele ſowie Luſtſpiele mit muſikali⸗ 
ſchen Einlagen enthalten, die uns, nachdem wir ſchon einige 
Jahre die Operette vermiſſen mußten, hoffentlich zur 
— gelangen und unſerem Theater neues Leben ein⸗ 
uchen werden. Von den Singſpielen ſeien hier einige 
erwähnt. Es ſollen geſpielt werden: „Meine Schweſter 
u ich“, von Verneuil, Mufik v. Benatry. „Ich betrüg 
dich nur aus Liebe“, von Ralph Erwin. „Die tolle Lola“, 
von Kadelburg und Hirſch. „Morgen gehts uns gut“, von 
Hans Müller. „Die Wunderbar“, von Farkas. „Die Drei⸗ 
groſchen⸗Oper“, von Brecht und Weill und verſchiedene an⸗ 
dere. Aber auch das Sprechſtück wird nicht zurückſtehen, auf 
dieſem Gebiete ſind ebenfalls Novitäten vorgeſehen. In 
der zweiten Spielhälfte ſollen wie alljährlich auch heuer 
Gaſtſpiele gegeben werden. Die Leitung unſeres Theaters 
liegt dieſes Jahr wiederum in den Händen des Herrn 
Direktors Ziegler. In der Regie werden ſich die Herren 
Trimbacher, La Grange und Präſes teilen. Die Abonne⸗ 
mentsvorſtellungen bleiben wieder Dienstag, Mittwoch und 
Freitag. Den Freunden des Theaters aus Arbeiterkreiſen 
iſt das Theaterkomitee durch Gewährung eines faſt 50pro⸗ 
zentigen Nachlaſſes im Abonnement entgegengekommen, ſo 
daß ſchon um den Preis von 2 Zloty monatlich ein volles 
Abonnement zu haben iſt. An alle bemittelten Jugend⸗ 
lichen und auch ältere Genoſſen und Frauen richten wir die 
dringende Zitte, ihr Scherflein für den Beſtand unſerer 
Runtitätte, die keine andere Unterhaltungsſtätte erſetzen 
kann, beizutragen und ſo auch unſererſeits die rührigen Be⸗ 
mühungen des Theaterkomitees nicht nur moraliſch ſondern 
auch finanziell zu unterſtützen. 


Spezialhandlung bester Strick- und Wirkwaren 
Bielsko, Zamkowa 2. 


Schulstrümpfe, Pullover, Westen 
— Arbeitslose erhalten bei allen Fertigwaren einenNachlaß von 250% f 


redner ging hervor, daß für die Kommunen grö 


Ne Konferenz der deutſchen ſozialiſtiſchen 
Gemeindevertreter des Vielitzer Bezirkes 


Am Samstag, den 10. September d. Is. fand im Alexan⸗ 
derfelder Arbeiterheim die Konferenz der deutſchen ſoziali⸗ 
ſtiſchen Gemeindevertreter des Bieliher Bezirkes ſtatt, die 
ziemlich gut beſucht war. Genoſſe Hönigsmann eröffnete die 
Konferenz um 6 Uhr abends und gab die Tagesordnung be⸗ 
kannt. Gen. Hönigsmann wurde zugleich als Vorſitzender 
gewählt. Es wurde beantragt, den 2. und 3. Punkt der Ta⸗ 
gesordnung in einen zuſammenzufaſſen, was auch angenom⸗ 
men wurde. 

Hierauf ergriff Gen. Dr. Glücksmann das Wort, der in 

ſeinem einſtündigen Referat über die Aufgaben der ſozia⸗ 
liſtiſchen Gemeindevertreter und die ſoziale Fürſorge in den 
Gemeinden fegt Neben der Armenfürſorge iſt es auch die 
Pflicht der ſozialiſtiſchen Gemeindevertreter, für das Schul⸗ 
weſen zu ſorgen. Die Unentgeltlichkeit des Schulunterrichtes, 
koſtenloſe Beiſtellung aller Lernmittel und Ausſpeiſung aller 
Kinder in der Schule iſt eine alte ſozialiſtiſche Forderung. 
Speziell in der gegenwärtigen Kriſenzeit 1 85 die Aufgaben 
der Gemeinden ſehr groß. Die ſoziale Fürſorge kann nicht in 
dem Maße ausgeübt werden wie es notwendig wäre, da die 
finanziellen Mittel nicht vorhanden ſind. Es wäre wünſchens⸗ 
wert, daß ſich kleinere Gemeinden vereinigen würden, um 
auf dem Gebiete der ſozialen Fürſorge mehr leiſten zu kön⸗ 
nen. Aber auch ſolche Großgemeinden könnten erſt dann eine 
erſprießliche Tätigkeit entfalten, wenn die vollſte Autonomie 
geſichert wäre. Nur eine demokratiſche Selbſtverwaltung iſt 
die Grundlage einer gedeihlichen Entwicklung. 
Gen. Lukas beſpricht die Lage der Landgemeinden, die 
in dieſer Wirtſchaftskriſe mit finanziellen Schwierigkeiten zu 
kämpfen haben. Die Aufgaben der Gemeinden ſind immer 
größere, während die Einnahmen infolge der Kriſe faſt um 
30 Prozent geringer ſind. Auf dem Gebiete der Arbeits⸗ 
loſenfürſorge bemühen ſich die Gemeinden das Möglichſte zu 
leiſten, leider iſt die Zahl der Arbeitsloſen ſo groß, daß die 
ihnen gewährte Hilfe nicht ſonderlich ins Gewicht fällt. Dazu 
kommt noch, daß in der letzten Zeit die über 60 Jahre alten 
Arbeitsloſen gänzlich den Gemeinden überlaſſen werden. Am 
elendſten ſind die Gemeinden, die ohne Induſtrie ſind, denn 
deren Einnahmen ſind ſehr minimal. ie Gemeinden Te⸗ 
ſchener Schleſiens find im Vergleich zu Oberſchleſien, weit zu⸗ 
rückgeſetzt. Dazu kommt noch, daß in Oberſchleſien das Geſetz 
der Altersverſicherung für Arbeiter verpflichtet, wodurch die 
Gemeinden ſehr entlaſtet werden, während die ohnehin ar⸗ 
men Gemeinden Teſchener Schleſiens die Altersverſorgung 
der alten Arbeiter auf ſich nehmen müſſen. Einzelne Ge⸗ 
meinden opfern bereits 25 Prozent ihrer Geſamteinnahmen 
für die ſoziale Fürſorge. 

Es entſpann ſich nach dieſen Referaten eine lebhafte 
Debatte, an welcher ſich viele Konferenzteilnehmer betei⸗ 
ligten. Aus den Ausführungen der einzelnen 2 5 

e 2 
quellen erſchloſſen werden müſſen, wenn ſie etwas Nennens⸗ 
wertes für die Arbeiterklaſſe ſchaffen ſollen. Vor allem 
muß aber vollſtändige Autonomie in allen Körperſchaften 
vorherrſchend ſein, damit etwas Erſprießliches geleiſtet wer⸗ 
den kann. Die Kommiſſarwirtſchaft iſt nur geeignet, das 
wenige Gute gänzlich zu vernichten. 


ſtgenommener Haſarbſpieler. Die Polizei hielt am 

13. September in Biclitz, den aus der Lubliner Wojewod⸗ 

ſchaft ſtammenden 18jährigen Heinrich Szezerbinski, wegen 

falſchem Kartenſpielen an. Er wurde auf die Polizei⸗ 

direktion gebracht, wo es ſich herausſtellte, daß der Ver⸗ 

Sr ſchon mehrere Strafen wegen Hajardipiel abgebüßt 
2. 


Einbruchsdiebſtahl. Am 13. September in der Zeit 
zwiſchen 10 und 12 Uhr vormittags, wurde durch Eindrücken 
der . in die Wohnung des Joſef Rymek aus 
Nikelsdorf Nr. 53 eingebrochen. er Spitzbube ſtahl drei 
Meter ſchwarzen Kammgarn, drei Meter bronzefarbenen 
Kammgarn und eine ältere ſilberne Taſchenuhr mit Kette. 
Der Schaden beträgt 160 Zloty. Derſelbe Einbrecher ee 
ſuchte auch die in demſelben Haufe ih befindlichen Woh⸗ 
nungen des Joſef Kielbaſa und Wladyslaw Mendrzak, ohne 
etwas mitzunehmen. 


Kundmachung. Der Magiſtrat der Stadt Bielsko ver⸗ 


lautbart, daß am 17. 9. 32, um 8 Uhr früh, am Markt⸗ 
platze beim ſtädtiſchen Schlachthaus in Biala eine öffentliche 
Lizitation der ausgemuſterten Militärpferde ſtattfindet. 


„Wo die Pflicht ruft!“ 


Wochen⸗Programm des Vereins Jugendl. Arbeiter, Bielsto, 

Donnerstag, den 15. September, um 4 Uhr nachm.: Handball⸗ 
training, um 7 Uhr abends: Theaterprobe. 

Freitag, den 16. September, um %6 Uhr abends: Bezirks: 
vorſtandsſitzung. 

Samstag, den 17. September und Sonntag, den 18. Septem⸗ 
ber: Näheres an der Anſchlagstafel. 

nn. Arbeiterſänger! Freitag, de+ 16. September 
findet im Arberterheim in Alexanderfeld eine gemeinſame 
Geſangſtunde für den Männerchor ſtatt. Alle Sangesge⸗ 
noſſen wollen zu derſelben vollzählig erſcheinen. Anfang 
8 Uhr abends. 

Achtung Gauvorſtand. Am Dienstag, den 20. Septem⸗ 
ber findet um %6 Uhr nachm. in der Redaktion eine Gau⸗ 
vorſtandsſitzung ſtatt. Pflicht aller Vorſtandsmitglieder iſt 
es, vollzählig zu erſcheinen. Der Gauobmann. 

33 Arbeiterkinderfreunde Bielsko. Am Sonntag, 
den 18. September findet um 3 Uhr nachmittags im kleinen 
Saale des Arbeiterheimes in Bielsko die diesjährige ordent⸗ 
liche Generalverſammlung des Vereines der Arbeiterkinder⸗ 
freunde in Bielitz mit ſtatutenmäßiger Tagesordnung ſtatt. 
1. Verleſung des Protokolls der letzten Generalverſamm⸗ 
lung. 2. Berichte: a) des Obmannes, b) des Kaſſierers, c) 
der Reviſionskommiſſion. 3. Diskuſſion und Erteilung des 
Abſolutoriums. 4. Neue des Vorſtandes, der Reviſi⸗ 
onskommiſſion, des Schiedsgerichtes und der einzelnen 


In ſeinem Schlußwort faßt Gen. Dr. Glücksmann die 

Ausführungen in folgender Reſolution zuſammen: 
Reſolution 

der am 10. Sept. 1932 in Mu tagenden Konferenz 

der ſozialiſtiſchen Gemeinderäte der D. S. A. P.: 

1. Die D. S. A. P. und ihre Repräſentanten in den 6% 
meinden vertreten grundſätzlich den Standpunkt, daß die 
Selbſtverwaltung (Autonomie) auf allen Stufen des geſell, 
ſchaftlichen Lebens, in allen öffentlichen Körperſchaften die 
Grundbedingung einer zweckmäßigen, ſchöpferiſchen ſozialen 
Tätigkeit bilde. 


ufrechterhaltung der Gemeindeautonomie und 


9 die Beſeitigung der kommiſſariſchen Wirtſchaft in des 
Bezirten, die Veröffentlichung des Seimgeſetzes, betreffen 
die Selbstverwaltung der Bezirke und die Durchführung det 
Wahlen der Bezirksräte, 

c) die Beſeitigung der Kommiſſarenwirtſchaft in den 1% 
zialen Körperſchaften (Krankenkaſſa) und Wiedererrichtung 
der Selbſtverwaltung, 8 

d) die Aufrechterhaltung der Wojewodſchaftsautonomie. 

2. Die Verſammelten fordern eine Neuregelung de 
kommunalen Finanzrechte in der Richtung, De; fie den Ge“ 
feinden die Erfüllung ihrer Aufgaben, insbeſondere auf den 
Gebiete der ſozialen Fürſorge ermöglichen. 

3. Das Schulweſen müſſe tunlichſt ein hochorganiſierteß 
fein, wobei derſelbe Maßſtab an die Schulen der deutſchel 
Minderheit angewendet werden müſſe. Mit beſonderem 
Nachdrucke verlangen wir, daß die Lehrſtellen in den Min“ 
derheitsſchulen durch Deutſche beſetzt, die Lehrbehelſe den 
Shülern unentgeltlich zur Verfügung geſtellt werden. 


Soziale Fürſorge. 
Mangels finanzieller Mittel ſind die kleinen Gemeinden 
nicht in der Lage für ihre Arbeitsloſen und Armen entipre 
nde Hilfe zu leiſten, den Obdachloſen geſunde, billige 
ohnungen zu ſichern. 

Die Polftit des ſozialiſtiſchen Gemeinderatsklubs muß 
daher dahin ſtreben, daß der Gemeinde zu dieſem Zwecke ent⸗ 
ſprechende öffentliche Hilfsmittel geboten werden, insbeſon⸗ 
dere durch eine durchgreifende Reform des kommunalen F“ 
nanzweſens, eventuell durch die Zuſammenlegung kleine 
Gemeinden in eine größere kommunale Einheit. 

Bielsko, den 10. September 1932. 

Dieſe Reſolution fand einſtimmige Annahme. 

Unter dem letzten Punkte wurde über die Verſorgun 
der Armen und Arbeitsloſen für den Winter geſprochen. Bel 
dieſer Hilfsaktion müſſen alle Kräfte angeſpannt werden, daß 
das traurige Los dieſer Bedauernswerten einigermaßen ge“ 
lindert wird. a 

Hierauf erfolgte Schluß der Konferenz. 4 

Dieſe Konferenz hat wieder bewieſen, wie notwendig e 
iſt, daß ſich die ſozialiſtiſchen Gemeindevertretern in ſolchel 
ſchweren Zeiten zuſammenfinden und über die einzuſchlagen 
den. Wege beraten. Es wurde auch der Wunſch ausgeſpre 
chen, ſolche Konferenzen öfters abzuhalten. 


Auf dem 
Nachhausewege 


wührend der Arbeitspause, auf den Sportplätzen, 

in Gewerkschaftsversammlungen usw., überall 

bieten sich Gelegenheiten, für das Blatt seiner 4 
Interessen, für die Volksstimme zu werben. Eine 
wachsende Bezieherzahl steigert die Möglichkeit 

der wirkungsvollen Interessenvertretung. Sorgt 

dafür, daß der Zeitung ständig neue Leser 
zugeführt werden. 


—!:: — ERRRE NE 


Sektionen. 5. Referat von Genoſſin Kowoll. 6. Organ 
ſationsangelegenheiten. 7. Freie Anträge. Pünktliches un“ 
vollzähliges Erſcheinen aller Mitglieder iſt Pflicht. 


Der Vorſtand. 
Altbielitz. Am Donnerstag, den 15. 


d. Ms. findet uf 
7 Uhr abends im Gaſthaus des Herrn Andreas Schubert 15 
fällige Vorſtandsſitzung des ſozialdemokratiſchen Maß 
vereins „Vorwärts“ ſtatt, zu welcher alle ſozialiſtiſchen 5 
meindevertreter, Vertrauensmänner, Hilfskaſſierer und Vo 
ſtandsmitglieder beſtimmt und pünktlich zu erſcheinen haben. 


Wahlverein „Vorwärts“ Nikelsdorf. Samstag, den 1 f 
September 1932 findet um 7 Uhr abends in der Re tauratie 
des H. Huppert im Zigeunerwald ein Vortrag des Abg. Ge 
Dr. Glücksmann über folgendes Thema jtatt: „Sit innerh@, 
der kapitaliſtiſchen Geſellſchaftsordnung die Planwirtſche 
möglich?“ Inhalt: Kartelle und Truſte ſichern nur den le, 
pitaliſtiſchen Gewinn, nicht die Planwirtſchaft. — Sr Au 
Balten die Landwirtſchaft, auf Löhne and Gehälter 5 
Zeiten der Kriſe. — Politiſche Diktatur das Organ des, 40 
ſammenbrechenden Kapitalismus. — Hauſſe auf der Böt⸗ 
kein Signal zur Beſſerung. — Koſtſpieligteit der Diktatur. 15 
Rüftungen — Kriegsgefahr. — Die Diktatur in Deutſchle 95 
beginnt von der Aufrüſtung. — Kürzung des Arbeitstage 
wäre ein Abhilfsmittel. — Planwirtſchaft, bei gleichzeitig 
Sozialiſierung. Alle Genoſſen und Genoſſinnen, ſowie Sy e. 
pathiker werden zu dieſem Vortragsabend hetzlichſt eing 
laden. Der Vorſtand. MM 

Voranzeige. Der Verein jugendlicher Arbeiter Alert 
derfeld veranſtaltet am 15. Oktober in den Lokalitäten Rn 
Bene Walloſchka („Zum Patrioten“) ein en e I 

unden mit geſanglichen und deklamatoriſchen Vorträge 
und erlaubt ſich ſchon heute ſeine Freunde und Gönner I 
das herzlichſte einzuladen. Der Vorſtan 100 

Voranzeige. Die Generalverſammlung der Ski Seltag, 
des T. V. „Die Naturfreunde“ in Polen findet am Sonn 
den 16. Oktober I. Is. um 9 Uhr vormittags im Arber e, 
Eu Alekſandrowice ſtatt. Anträge zu dieſer General nf 

mmlung ſind ſpäteſtens bis 13. Oktober an den Obmd 
einzuſenden. Alles Nähere wird noch bekannt gegeben. 


lage 


Die Jugend liebt das Buch! Sie ſind e doch einſt vor 


Wenn die G fi Elte nd L di e Lieb 8 drückt 5 „Jahren die beſten Freunde. Wer iſt ſchuld daran? Oft 
de un die Generation unſerer Eltern u ehrer uns, ieſe unſere Liebe zum Buch drückt ſich ja auch wie e ene mie en kommen? Was 
gen gend, häufig vorwirft, wir hätten über unſerer Be⸗ alle Liebe darin aus, daß wir das Objekt unſerer Liebe zu feat 155 1 5 ib ans ne * 57 7 


Ss, tung für all die Errungenſchaften unſerer Zeit, für beſitzen wünſchen. Wohl noch niemals hat es eine Zeit ge⸗ BE 9 15 1 
. Technik, Radio, Kino und Wochenend ganz und geben, in der jo viele junge Leute mit ſolchem Eifer Bücher ee Ai ie ernie de fee er i 
Ert en Sinn 1055 ſtilles, inneres Beſinnen, für das kimmeitin, wie die unſrige. net als noch jede gut⸗ Immer iſt Ernſt ein weicher Junge geweſen. Ohne 
be ebnis der Lektüre verloren, wenn 45 behauptet, wir bürgerliche Hausbibliothek aus Goethes und Schillers Wer⸗ Murren duckte er ſich unter die Führung der Kräftigeren 
übe en vor lauter Schmeling: und uſſem⸗ Verehrung ken und aus Meyers Konſervations⸗Lexikon beſtand, war Klügeren Das war ſchon damals Io 15 fie als Kinder 
Bu upt nicht mehr die Fähigkeit, den rt eines guten ein junger Menſch, wenn er mehrere eigene Bücher beſaß, am Rande der Stadt nach Knabenart tollten. Als ſie in 
ches zu erfaſſen, ſo tut ſie uns bitter unrecht. ſchon intellektuell. Heute 4 ein weit größerer Teil der alten Zie ſelei Räuber und Indlaner ſpielten ſich in 

5 ib wi 10 5 kö ich i⸗ j d jeine eigenen Bücher; jeder wiegt ſich in S Zleg 15 3 8 8 

täte ih, wir wiſſen Mazens hohe körperliche Quali- unſerer Jugend 9 Sandgruben und Müllabladeplätzen verſteckten. Karl er⸗ 
Cm zu ſchätzen, wir bewundern das große Können der ſtolzer Beſitzerfreude, wenn der Thomas Mann oder der innerte ſich noch genau. Ernſt war der Gefangene, den 
99 Glücklicherweiſe leben wir 92 in einer Zeit, die die Sinclair Lewis möglichſt vollſtändig hinter der Glasſcheibe man nach Herzenslust ſchinden konnte, immer würde ihm 

bar den Eigenſchaften des Menſchen nicht einſeitig über⸗ des Blcherſchrankes Em Und die Tatſache, daß der die rerächtlichſte Rolle zugeſchoben, immer wurde er ge⸗ 
ge 8 die den Körper wiederentdeckt hat. Wir, die Ju: Buchhandel zur Zeit jehr über mangelnden Abſatz zu klagen quält. Und nach dem Ende der abenteuerlichen Erkundi⸗ 
W. leugnen es auch nicht, daß wir uns zuweilen für ein | Dat, it wohl zu allerletzt auf das fehlende Intereſſe der gungsfahrten, wie te Knaben jo lieben, war er der Prügel⸗ 
m rk der Technit, wie ein ſchönes, langes Automobil, viel | Jugendlichen Bevölkerung zurüczuführen. So mancher von junge für die anderen. Bauern verprügelten ihn, wenn ſie 
* begeiſtern können, als für Schillerſche Balladen. Be⸗ uns würde, ür Buch eine Mittel erlaubten, yon ann auf den Saatfeldern umhergeſagt waren, Hauswirte ver⸗ 
wobers die jungen Menſchen, die in den großen Städten lex gern . cher e 1 mancher würde es . abreichten ihm ſchallende Ohrfeigen, wenn die Knabenhorde 
Wogen, machen keinen Hehl daraus, daß fie nach einer | Rehen, ſeine eigenen Bücher zu leſen und nicht immer die ſich wieder einmal trotz des Verbots hinaus auf das Dach 


e voll Arbei t um tri „aus einer Bücherei entliehenen. Womit natürlich nichts |, N P 5 4 
kanten e aka rad ee . genen Die enen p zeiche Einrichtung der en Büchereien ee Ja Hege rte dude % oe; 
men und das Wochenende draußen auf dem Lande gesagt ſein ſoll! Aber das Beſitzen des (heute meiſt geſchmack weinte er, wenn die Jungens es gar io Bl teilen. Und 


1 Wandern und Skilaufen oder bei ſeligem Nichtstun voll auegeatieten) Bandes iſt doch etwas Vollkommeneres. ſchon damals war er unberechenbar und feig. Und wenn 

a leichter Unterhaltung zu verbringen, daß fie Herder Es ſtimmt alſo nicht mit dem Abwenden der Jugend en glaubte, alle Balgerei del Spaß, jo bin Ge kläglich fei, 

van (leit in dieſem Falle lediglich ein ungeheures Maß vom Buch. Die Heutige Jugend iſt buchfreudiger und buch. nen Gegner in den Finger, daß das Blut tropfte. 
Gleichgültigkeit entgegenbringen. — Karl verſuchte ih des Jüngeren anzunehmen, verſuchte 


di Iſt damit aber geſagt, daß wir, die Zu end, wirklich mu erer ihn zum ſelbſtändigen Tun zu leiten. Er wußte, dieſer 
I Verhältnis zur Litetatur, zum Buch ver hätten? f ſchwächliche Junge war wie Wachs in den Händen der Stär⸗ 
de glaube, auf dieſe Frage mit einem glatten „Nein, im Ruf an die Jugend! keren. — Die 55 gingen über die Welt. Sanft ver⸗ 

egenteil“ antworten zu können. Eben die Tatſache, da Jaunge Garde, ‘ hauchte die erſte Jugend. Das Leben ftand vor ihnen 


ir u 5 1. 1 
Schil ns nicht ohne weiteres von iat erder un 


9 Au hart, goal — und doch lockend und voller Geheimniſſe. 
1 15 jenen In allen Straßen dröhne dein Schritt! Das 


eben mußte erobert werden. — 


Lit ler gefangennehmen laſſen, beweiſt ja, * 5 

ters tatur⸗Dilettantismus eines großen Teiles unſerer El⸗ Junge Garde Ernſt ſcheiterte. Schuld war die Zeit, Nach zwei Jahren 
ih Ngeneration nicht mitmachen, die in ihrer Jugend pon N 7 9875 I Lehrzeit, angefüllt mit Schelten und Knüffen, nächtlichen 
daß Lehrern die fertigen Tatſachen mitgeteilt bekam, In allen Gaſſen dröhne dein Lied! Tränen und raſender Verzweiflung, hielt er es nicht mehr 
ne „Wilhelm Tell“ und die „Hermansſchlacht“ ausgezeich⸗ Dein Lied der Freiheit, dein Kampigefang, aus. Er floh nach Dresden. Dort wohnte die Großmutter, 
be e literariſche. Werke ſeien, die Anſpruch darauf ex⸗ ; \ . die ihn immer als kleiner Bub getröſtet hatte. Man be⸗ 
0 ben, von jedem literariſch Intereſſterten als erſtklaſſig Brauſe dein Kampfruf ehern die Straße entlang: \orgte ihm eine andere Lehrſtelle. Er kam wieder zurück nach 
ſchrkannt u werden, und deren Autoren alſo füt Freiheit! Herbert Junge. Chemnitz. Gewiß war Hier die Behandlung beſſer. Aber 
eden Jugendlichen verehrungswürbig ſeien. N h kaum ein halbes Jahr ſpäter machte der kleine Krauter 


pleite. Indeſſen zermalmte die Kriſe die Welt. Aus war es 
22 mit einer neuen Stelle, um die Lehrzeit beenden zu können. 
liebender denn je. Und wenn ſchon die Tatſache beſteht, Karl arbeitete in der großen Maſchinenfabrik. Lehr⸗ 
daß von ihr etwas N die Literatur unſerer Zeit vor⸗ jahre find keine her Lean die Aelteren. And jie 
gezogen wird, jo iſt das kein ſchlechtes Zeichen. Die Lite⸗ vergeſſen gern, daß ſie einſtmals auch Lehrlinge waren und 
tatur unſerer Zeit hat ſehr viel Gutes und Erſtklaſſiges allzu viele laſſen die ihnen angetane Behandlung die neuen 
aufzumeiſen. Außerdem find wir ihr verwandter als der „Stifte“ entgelten. Auge um Auge, Zahn um Zahn! Nur 
Elajkkhen Literatur, fie entſpricht unſerem Fühlen und ſerwiſchten ſie bei dieſer Vergeltung immer den Anſchuldigen 
Denken mehr als dieſe, ſie kommt a primär für uns in | und Schwächeren. Freude brachte der Abend. Karl wurde 
Betracht. Und diejenigen von uns, die über die moderne | Mitglied der r wurde Funktionär. Er ver⸗ 
Literaſur hinweg den Weg zu den Klaſſikern gefunden ſuchte Ernſt als Mitglied zu werben. Der winkte ab, er 


ihn. igenes, ehrli Suchen, nicht durch Ueber: rutſchte durch dieſes verfluchte Leben, das der Jugend jede 
e e iches Suchen, ni ch Ueb beit ) u 


Wiſſſſſſſſſeſſſ Pu 


zu „Wir, die heutige Jugend, nehmen uns das Recht, ſelbſt 
ipentſcheiden über das, was uns ein Buch gibt oder nicht 

dere, Wir ſind frei von Vorurteilen, und keiner von uns 
wi rr Goethe um ſeines großen Namens willen. Wenn 
ung nach dem Werk eines Klaſſikers greifen und es ſagt 
nicht zu, ſchämen wir uns nicht, dies auszuſprechen. — 


d 
vor allen gend, 8 3 | 
x . d, die ufts in ihren Bann ziehen, ſondern un⸗ 
dere Sers at e Buch, das Buch . dem wir 


ung „gefunden haben die haben das idegle Freude pergällte. Half einige Zeit bei eine renden 
Ver is, den Kauer das Hera kae 15 ſich Gemüjepäubler, ge hnte ſich afterweltmänniſche Formen 
der größte Teil unſerer Elterngeneration ohne Berechtigung | an, lief in ſchählger Eleganz einher und 19 155 auf das 
rühmt; die wiſſen dann auch, daß Goethe nicht nur einen [Wunder. Im übrigen war ihm alles „Wurſcht“. N 
großen Namen hat, 18 er auch ein Großer war. Und deren Karl ſaß hinter ſeinen Büchern. Ging zu jeinen Ver⸗ 
it es Unter uns viel mehr als man glaubt. Es iſt aljo | anitaltungen, jede Kalenderjeite ſeines Büchleins war be 
alld, von der heutigen Iugend zu behaupten, ſie ſtehe ab» kritzelt: Sitzungen, Sitzungen. Oft am Abend traf er Ernſt 
jeits von Buch und Buchkultür. BE liebt das Buch! | vor dem Haustor ſtehend mit anderen Halbwüchſigen, die 
RIM SEEN othar Zſchätzſch. Agde im Mundwinkel und mit den vorübergehenden 
0 . f b ädchen ſchäkernd. Sein Leben war ein Schiff ohne Segel. 


Nute peſſe an der Literatur unſerer Zeit nähmen. Nicht 
j r die akademiſche Jugend iſt es, die neben ihren wiſſen⸗ 
( Büchern heute mehr denn je dem belletriſti⸗ 
de U rk ergeben iſt, nicht nur der zukünftige Student, 
ki Schüler, der heute ſchon be beginnt, an dem 
der dariſchen Schaffen unſerer Zeit Anteil zu nehmen, auch 
jugendliche Berufstätige iſt heutzutage viel mehr dem 
Bien modernen Buch verbunden als es große Teile unierer 
ern in ihrer Jugend den Klaſſikern waren. 
u un unſere Elterngeneration ſich bemühen wollte, 
würd 1 zum Buch etwas tiefer zu ergründen, 
4 ſie — es klingt vielleicht etwas ſeltſam — eine Art 
doe der jungen Generation zum Buch entdecken. 


0 iſt 58 der e Mitglieder an a N ber Bahn rin Sergen, 5895 werde e Teit 
1 itexjugend. wo im Fee eutſchlands, dort mit der Bahn fahren. Betrug? Mag ſein. Es gibt einen 
ase en made Holländi che fließt, en de El⸗Zuſtand, wo einem alles wübſcht f. 4 un, At das 


tern. Er wohnt jeit einigen Jahren in Chemnitz. Auf Wetter endlich mal beſſer, jo wird es ja auch für mich beſſer. 

Schuſters Nappen kam er ehr, WN in den Jahren, als | Dann kann ich walzen. Denke nicht, daß mir kein Gewiten 
es in den Fabriken noch „laut“ ging. Fand irgendwo Ar- haben. Aber wo bleibt denn die Gerechtigkeit? Wem pet 
beit, fand eine Schlafſtelle ohne Wiebe und Sonne. Und Vater Staat das Geld? Den Reichen, den Banken, der 


ſchlug ſich mehr ſchlecht als recht durch die Jahre, von denen zerbröckelnden Ei Ian den Großagrariern. Und 


man ſagt, daß fie die glücklichſten des Lebens ſelen. für uns einen Dreck. Geſetze ſind 90 immer gegen die Ar⸗ 

Und daun kam die Krise. Sie warf auch ihn aufs | men. Alſo greifen wir zur Selbſthilſe.“ — 

Alle k, e jo viele. Schon immer wurde er Er ge mir die Hand: „Hals- und Beinbruch! Leb 

1750 g 10 t bezahlt: als jugendlicher Arbeiter u als ungelern- | wohl! Ich bin drei Jahre nicht zu Haufe galt: Ich 
er 1 5 eee verjiderte nach einem ee . a e n ns Aut Bee vr — 

enn den en ee odlfahrtspfenitign Ich blickte ihm nach. 55 Und vor meinen Augen 


A ss N “ Geſetze, Verordnungen, Paragraphen undedie ganze 
Greiſe und Säuglinge, Männer und Frauen in den „beiten oe . N 1 
Fahren Yıiktonen von Schulkindern haben nichts 955 ſen, Giftagsner voritber. A. NN 
wenn 1 


. zer⸗ Een 4 

md wir bei aller grimmigen Verzweiflung gerecht zu Was leſen die Jugendlichen? 
hen: am geplagteſten, am meiſten geſchunden iſt die Ju⸗ „Was vor allem geht, iſt Bücherleſen“. Dieſe ſchlichte 
gend, Unfere Freunde Kollegen, Genoſſen in den 8 Antwort einer 15 ½ jährigen Arbeiterin trifft für 73 Pro⸗ 
on fünfzehn bis fünfundzwanzig.“ Alles iſt ihnen verſchloſ⸗ zent aller Jugendlichen zu. 2637 männliche und 2554 weib⸗ 
iſenbahnfahrt it Verſchwendung. Was uns Aelteren un» liche Jugendliche haben ſich über die Frage Wie verbringe 
ar 1115 wurde, fit für ſie unmöglich. Immer kein ich meine freie Zeit?“ in ſehr aufſchlußreichen Antworten 
d! Aushalten, ſchaffen, arbeiten, vorwärtsſtrehen. Schöne geäußert. Das Material ift in der Schriftenreihe des Deut⸗ 

Dore, weiter nichts. Und die Liebe iſt verboten für He | ſchen Archivs für Jugendwohlfahrt verarbeitel. 


Ach, ich weiß. Kein Einzelſchickſal. Es hungern heute 
f 


R en, einen eigenen Hausitand gründen? Sie lächeln A l J 8 6 
’ ihr 15 And in diesein luſtiaſen Pächeln lieg eine Welt | Welche Schriſſſtellet ſtehen nun bei den Jugendlichen in 
80 eiflung \ 1 * pringt die höchſtem Anſehen? Es nannten die Jungen Karl May 


au j 2 er dem 4 15 Glück. Sie 97 925 nur 15 91 mal, Jack London 55, Nemarque „Im Weſten nichts 
ae haben vom Leben, was die nur wenige Jahre Aelteren au Neues“ Wal 32 1 9 } 
1 Bach dehnen e dan eee ee en led hen en e ge 
guten junger Freund iſt einer der ihren. 9 mal; die Mädchen Courths⸗Maßler 93 mal, Ganghofer 


aM ; ‚ 62, Gujtan Freytag 37, Storm 25, Richard Voß 20, Thomas 

b e ‚ng: 29 e 19 kur Mann 20, Alexander Dumas 19, Wahre Geſchichten 19, 
en der Vorſtadt. Einige Sonnenſtrahlen mögen ſich Lagerlöf 11 mal. In den Kölner Volksbüchercien iſt feſt⸗ 
ich das Dachfenſter in jeine kahle Kammer verirrt haben. | geſtellt worden, daß „unter der gefragten belehrender Li⸗ 
15 g 45 „ teratur Bücher über Sozialismus, marxiſtiſche Wirtſchaft 
lich 1 I ee Be r und über Revolution eine überragende Stellung einneh⸗ 
merkt man pliczlich, daß all die guten Natſchfäge über Tip | Men“. Wenn man bedenkt, daß die Benutzer der Volks⸗ 
N 127 Pennen, „Platte machen“ und ähnliche Notwendig büchereien heute zu 60 bis 70 und mehr Prozent Arbeits⸗ 

en veraltet find. Ueber uns ging die Zeit. loſe find, dann iſt dieſe Mitteilung ſehr erfreulich. 


Diese Ein junger Goliath) 
pe zwölfjährige Knabe, Helmut Lichterfeld, kann ſich 
big n, das ſtärkſte Kind der Welt zu ſein. Ex kann *. 
e e Zentner ohne beſondere Anſtrengung heben, 
wie emmt ein Pferd oder auch ein Auto und — 
F unferem Bilde — hebt er mit Leichtigkeit ein 

Brett mit ſieben Perſonen in die Höhe. 


* 


Aeberfall auf einen Zug 
in der Mandfchurei 
11 Reiſende getötet, 50 verletzt. 

Moskau. Wie die Telegraphen⸗Agentur der Sowjet⸗ 
union meldet, iſt Mittwoch früh auf den von Charbin nach 
Tſchangtſchun unterwegs befindlichen Zug in der Nähe des 
Bahnhofs Schuanjandzy von chineſiſchen Banditen ein Aeberfoll 
verübt worden. 11 Reiſende wurden getötet, 50 verletzt. Die 
Lokomotive und zwei Waggons wurden die Böſchung hinab⸗ 
geſtürzt. Faſt 200 Fahrgäſte wurden beraubt. Unter den Be⸗ 
raubten befinden ſich ein ruſſiſcher Generalkonſul und ein Ber: 
treter des ruſſiſchen Erdölſyndikats. Nach den Angaben der nach 
Mukden gelangten Fahrgäſte ſoll die Bande zuſammen mit den 
chineſiſchen Truppen gearbeitet haben. 


Schweres Eiſenbahnunglück 
in Nordafrika 


Ueber 100 Fremdenlegionäre getötet? 

Paris. Wie ſich jetzt herausſtellt, ſcheint das ſchreckliche 
Eiſenbahnunglück bei Tlemcen in Algerien viel mehr 
Opfer gefordert zu haben, als man urſprünglich annahm. Es 
ſollen insgeſamt 100 Mann getötet worden ſein. Der 
Zug beſtand aus 14 Wagen, in denen zwei Offiziere, 27 Unter⸗ 
‚eitiziere, 46 Gefreite und 1435 Fremdenlegionäre Platz genom⸗ 
men hatten. Sofort nach Bekanntwerden des Unglücks gingen 
zwei Hilfszüge mit ſämtlichen Chirurgen und Militärärzten der 
benachbarten Garniſon nach dem Schauplatz ab. Es iſt zur Zeit 
noch ganz unmöglich, genauere Zahlen anzugeben. Der Un⸗ 


glückszug war morgens um 7,15 Uhr aus bel Abbes abgefahren. 


Das Unglück hat ſich am ſpäten Nachmittag ereignet. 


Scheidungsbeiſtand mit Arſenik 
Greiſin wiordet 100 Menſchen. — Täterin geiſtesgeört. 
Auſtralien, die ehemalige Strafkolonie, zeichnet ſich 

durch eine ganz außerordentlich geringe Kriminalität aus, 
worauf in allen Berichten immer wieder voller Stolz hin⸗ 
gewieſen witd Sogar augenblicklich, während der Zeit der 
Kriſe, iſt die Zahl der Verbrechen ſo gering, wie wohl kaum 
in einem anderen Lande, und das, obgleich die „alten Fa⸗ 
milien“ durchweg von Schwerverbrechern abſtammen. 
Ganz Auſtralien horchte demnach auf, als bekannt 
wurde, daß auch dieſer Erdteil (mit ſeinen allerdings 


weniger als ſechs Millionen Einwohnern) einen 
„Fall“ hat, der ſeiner Schwere nach in der Spitzen⸗ 
Jahre mar⸗ 


Biest der Kapitalverbrechen der letzten 
chiert. In einem Vorort von Melbourne 
wurde die achtundſiebzigjährige Mabel Gant verhaftet, 
die unter dem Verdacht ſtand, einen Giftmord begangen zu 
haben. Ein einzelner Giftmord iſt nun zwar eine böſe 
Sache, aber kaum geeignet, die Gemüter von Millionen 
zu erregen. Das trat erſt ein, als während der Verneh⸗ 
mung die Greiſin geſtand, in den letzten zwanzig Jahren 
mindeſtens hundert Giftmorde ausgeführt zu haben. 
Man glaubte zuerſt, es mit einer Schwachſinnigen 
zu tun zu haben, wurde indeſſen eines Beſſeren be⸗ 
lehrt, als Mabel Gant ihre „Geſchäftsbücher“ herbei⸗ 
ſchafft, auf Grund derer ſie im einzelnen jeder der furcht⸗ 
baren Taten bis ins Kleinſte dokumentieren konnte. 

Die Gant, die über ein kleines Vermögen verfügt und 
ſich nebenher als Beraterin für gute Nachbarn betätigte, 
vor allem ſcheidungsluſtigen Menſchen beiderlei Ge⸗ 
ſchlechts ihren „Beiltand“ gewährte, hatte für ihre Klien⸗ 
ten in vielen Fällen ein außerordentlich einfaches Mittel. 
Sie übergab ihren Kunden ein Fläſchchen mit einer 

lüſſigkeit, die in ganz geringen Quantitäten in die 
peiſen gemiſcht werden mußte. Sie nannte 
8 die Flüſſigkeit „Liebestrank“. 


Nach Wochen, oft erſt nach Monaten trat dann der Tod des 


Ehegatten ein. In auſtraliſchen Zeitungen wird zwiſchen 
der Gant und der bekannten 1 0 Giftmörderin eine 
Parallele gezogen und feſtgeſtellt, daß die Gant ihr Ge⸗ 
werbe in weit größerem Stil betrieb. Sie weigerte ſich, 
anzugeben, woher ſie das Gift nahm und es wird wohl 
auch kaum gelingen, das Geheimnis zu lüften, weil die Mör⸗ 


Soeben erschienen: 
Band 2 


ein Märchen ist 


Jetzt komm ich 


1 \ mein kleines Baby (S 
Für Klavier 9 Zl. — Für Violine 5 ZI. J 

Nach dem großen Erfolg des 1. Bandes 
hat bereits schon vor Wochen die Nach- 
irage nach dem 2. Band eingesetzt. 


(Slow-Fox 


Für Klavier 6.25 
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Inhalt: Oh Mo’ nah! (Foxtrot) Liebe 
war es nie (Tango) - Ein Lied, ein Kuß, 
ein Mädel (Slow-Fox) - Ich hab’ ein 
großes Heimweh (Slow-Fox) - Es war 
einmal ein Walzer (Waltz) - Ich möcht 
heiraten (Foxtrot)-Eia Lied aus meiner 
Heimat (Slow-Fox)-Schade, daß Liebe 
ango] - Ein bißchen 
Liebe für mich (Foxtrot)-Es führt kein 
andrer Weg Earl. Waltz) - Hoppla! 
(Foxtrot) - Für 
für Dich, mein 8 0) - Träum! 
ow-Fox)- Nata- N 
scha Tango) -Heute Nacht oder nie! WW 

Heut' bin ich gut aufgelegt. 

Foxtrot) u. 6 weitere große Schlager, MM 


Tanztee und Tonfiim für dle Jugend, Bd. 


Dieser Band 2 die gleichen Schlager in erleichterter Ausgabe. 
1. — Zu beziehen durch die Buchhandlung der 
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Wag iſt paradox. i 


Wenn ein Photograph einen ſchlecht entwickelten 1. hat. 
. Rire. 


derin ſich inzwiſchen erhängt hat. In ihrer Wohnung wur⸗ 


den keinerlei Spuren von Gift gefunden. 

Die Mörderin erfreute ſich in ihrer Nachbarſchaft 
großen Anſehens. Keiner ahnte, daß man es bei ihr mit 
einer Giftmiſcherin von mittelalterlichem Format zu tun 
hatte. Das Motiv ihrer Taten iſt vollkommen unbekannt. 
Ihren Klienten gab ſie die Flüſſigkeit, wie erwähnt, als 
Liebestrank, der unbemerkt zwiſchen die Speiſen gemiſcht 
werden muſſe. Erſtaunlich bleibt nur, daß bis zuletzt nie⸗ 
mals der Verdacht eines Giftmordes auftrat, 

wenn die Ehegatten ihrer Klienten ſtarben. 

Erſt Zurzlich als der Mann einer Klientin der Gant, der 
ſeine Frau dabei überraſchte, wie fie das Gift unter die 
Speiſe miſchte, die Feſtſtellung machte, daß es ſich um eine 
Arſenmiſchung daun wurde das Maſſenverbrechen auf⸗ 
gedeckt. Man Himmt allgemein an, daß Mabel Gant irr⸗ 
ſinnig war, zumal ſie ihre Opfer überhaupt nicht kannte 
und von ihren „Kunden ganz wenig Geld verlangte. In 
vielen Fällen, wenn es ſich um Bedürftige handelte, ver⸗ 
abreichte ſie ihren „Liebestrank“ ſogar koſtenlos. 


Der Fall dieſer menſchenliebenden Giftmiſcherin dürfte 


wohl in der Geſchichte der Menſchheit einzig daſtehen. 


Rundfunk 


Kattowitz und Warſchau. 

Freitag, den 16. September. 12.20 Schallplatten. 
Kinderfunk. 16,40 Vortrag. 17,00 Klaviermuſik. 17,35 
Salonmuſik. 18,00 Vortrag. 18,20 Tanzmuſik. 19,15 
Verſchiedenes. 20,00 Symphoniekonzert. 20,55 Feuille⸗ 
ton. 21,50 Preſſe und Wetter. 22,05 Tanzmuſik. 23,00 
Briefkaſten in franzöſiſcher Sprache. 1 

Breslau und Gleiwitz. 

Freitag, den 16. September. 6,20 Konzert. 8,30 Für die 
Hausfrau. 10,10 Schulfunk. 15,45 Das Buch des no 
16,00 Stunde der Muſik. 16,30 Konzert. 17,30 Landw. 
3 — Stunde der Deutſchen Reichspoſt. 18,00 

as wird Sie intereſſierxen. 18,20 Die heutige Lage der 
o 18,45 Kriſe des Amerilanismus. 19,10 
onzert. 20,00 Aus Amerika: Vortrag. 20,15 Volkslieder. 

550 22,25 Zeit, Wetter, Preſſe, Sport. 


15,10 


21,55 Kammermuſik. 
22,45 Tanzmuſik 


Beriammiungstalender 
D. S. A. P. und Arbeiterwohlfahrt. 


Eichenau. Am Sonntag, den 15. September, vormittags 9%, 
Uhr, findet im bekannten Lokale an der Kattowitzerſtraße die 
fällige Quartalsverſammlung ſtatt. Wegen der Wichtigkeit der 


Sitzung iſt pünktliches und vollzähliges Erſcheinen aller Mit⸗ 


glieder, auch derjenigen, die mit ihren Beiträgen im Rückſtand 


und Verlags-. A., 3. Mala 12 
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Schleſiengrube. Am Sonntag, den 18. September, nachm 
tags 3 Uhr, findet bei Ganſchinietz eine Mitgliederverſammlun 
der D. S. A. P. und der Arbeiterwohlfahrt ſtatt. Als Refere 
erſcheint der Gen. Kowoll. 5 

Nikolai. Am Sonntag, den 18. September, nachmittag 
3 Uhr, findet im bekannten Lokal eine Mitgliederverſammlun 
der D. S. A. P. und der Arbeiterwohlfhart ſtatt. Referent" 
Genoſſin A. Kowoll. 


Arbeiterwohlfahrt. 

Michallowitz. Am Sonntag, den 25. September, findet 
Lokal Hiedballa ein Familienabend (Freunde und Kinder 
beſonders herzlich eingeladen) ſtatt. Beginn abends 6 
Gäſte und Gönner willkommen. 


Achtung, Nähſtuben! 

Am 15. September beginnt in ſämtlichen Nähſtuben der „Ar“ 
beitsgemeinſchaft für Arbeiterwohlfahrt“ wieder der Betrieh 
Nähere Informationen über die ſernere Arbeit geht den e 
terinnen noch zu. - . 


int 
fd 
Uhl, 


Bergbauinduſtriearbeiterverſammlungen 
am Sonntag, den 18. September. 

Anhalt. Nachm. 2 Uhr, im bekannten Lokale. Ref. zur Stelle 

Lipiny. Vorm. 9% Uhr, bei Machon. Referent zur Stelle. 

Giszowiec. Vorm. 9% Uhr, im bekannten Lokale. Referel 
zur Stelle. 

Murckt. Nachm. 2 Uhr, bei Kukofka. 

Ruda. Vorm. 10 Uhr, bei Pufal. 
Vorher um 49 Uhr, Vorſtandsſitzung. 


Freie Radfahrer Königshütte! 
Programm der Ausfahrten für den Monat September. 
Am Sonntag, den 18. September: Fahrt nach Bitſchin. 
fahrt 6 Uhr früh (Deutſch⸗Oberſchleſien). 
Sammelort am Volkshaus. 


Wochenplan der S. J. P. Katowice. 
Donnerstag: Heiterer Abend. 
Freitag: Volkstanz. 
Sonntag: Fahrt. 


Touriſtenverein „Die Naturfreunde“. 
Wanderprogramm. 

Sonntag, den 18. September: Stilles Tal. J 
Sonntag, den 25. September: Mit Salzhering und Kur 
toffel. Führer Puchalka. 8 1 
Sonntag, den 2. Oktober: Fuchsjagd. Führer Kloſe. f 
Abmarſch für alle Touren iſt um 5 Uhr früh vom Volke hau 
feſtgefetzt. 5 


Stelle 
Stelle 


Referent zur 
Referent zur 


Arbeiter⸗Eſperanto⸗Bund. \ 
Königshütte. Am Sonnabend, den 17. d. Mts., abends un 
77% Uhr, findet im Volkshaus, ulica 3⸗go Maja 6, die fallt 4 
Monatsverſammlung jtatt. Um vollzähliges Erſcheinen der Mil 
glieder wird erſucht. Mitgliedskarten ſind mitzubringen. 
Achtung, Eſperantokurſus! Die Ortsgruppe des Arbeite 
Eiperanto-Bundes Königshütte veranſtaltet ab 1. Oktober d. J 
einen Eſperantokurſus für Anfänger unter günſtigen Bedinguf 
gen. Anmeldungen werden beim Bibliothekar des Bundes fil 
Arbeiterbildung Kam. Parc zyk entgegengenommen. 1 


Kattowitz. (Ortsausſchußvorſtand.) Am Dienstah 
den 20. d. Mts., nachmittags 6 Uhr, findet im Metallarbeiter 
büro eine Sitzung des neuen Vorſtandes ſtatt. Pünktliches 
ſcheinen iſt Pflicht. Eine Stunde vorher Kaſſenreviſion, bein 
alten Kaſſierer dem Kollegen Sowa, im Zimmer 28. { 

Bismarckhütte. (Ortsausſchuß.) Am Donnerstag, del 
15. September, nachmittags 6 Uhr, findet im D. M. V. Büro, W 
Krakowska 21, die fällige Mitgliederverſammlung des Ortsau-“ 
ſchuſſes Bismarckhütte Schwientochlowitz ſtatt. Am vollzählige“ 
Erſcheinen wird erſucht. b 


Schriftleitung: Johann Kowoll;: für den geſamten Inhol 
und Inſerate verantwortlich: Karl Pielorz. Murch 


ſind, erwünſcht. Als Referent erſcheint Sejmabgeordneter Verlag und Druck: VITA“, naklad drukarshi, Sp- 1 
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